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An die nichtwahlberechtigte Jnugend! der Sieg! Sichert euer zukünftiges Wahlrecht, indem ihr

Jhr alle, die ihr wohl reif ſeid, in Schacht, Fabrik und
Kontor fremden Reichtum zu häufen, die man aber für
unreif erklärt, einen Stimmzettel bei der Reichstagswahl
abzugeben ihr alle, die ihr wohl reif ſeid, Steuern zu

hlen, die man aber für unreif erklärt, wenn ſie durchLalna me an den Wahlen einen Einfluß auf die Verwendung

ihrer Steuern ausüben wollen ihr alle, die ihr wohi
reif ſeid, den bunten Rock anzuziehen und euer Blut für
das Vaterland hinzugeben, die man aber für zu unreif
erklärt, als daß ſie ſchon eine politiſche Ueberzeſtgung ſich
gebildet haben könnten ihr alle habt in dem gegen
wärtigen Wahlkampfe wichtige Arbeiten zu verrichten.

Zeigt, daß ihr die politiſche Reife beſitzt, die Ränke der
Reaktionäre zu durchſchauen; zeigt, daß ihr erkannt habt,

Wahlurne fernhält, nämlich um

erſchweren zeigt den alten Graufüchſen von „Beſitz und
Bildung“, die fremde Arbeit ſtehlen und fremde Bildung
kaufen, daß ihr begriffen habt,

warum es einen Unterſchied giebt zwiſchen reich und
arm,

warum die meiſten darben müſſen, während die Minder-
heit praſſen kann,

warum die einen raſtlos arbeiten, während die anderen
im Müſſiggang leben,

warum die wenigen Nichtsthuer die gewaltigen Maſſen
der Arbeiter unterjocht halten,

warum der Arme ſich nach Wiſſen und Kenntnis ſehnt
und doch in der Finſternis der Unwiſſenheit bleibt, während
der Reiche vom Licht des Wiſſens überflutet iſt und doch
dieſes verſchmäht

und wie man das alles ändern kann.
Junge Männer! Zeigt den Finſterlingen, daß ihr

das alles ſchon längſt wißt, daß ihr euch gelobt habt, jeder
nach ſeiner Kraft Wandel zu ſchaffen, daß eure friſche That
kraft gewillt iſt, den fröhlichen Kampf gegen Ausbeutung
und Unterdrückung fortzuſetzen, wenn mancher ältere Arbeits-
enoſſe durch Not und Druck ſchon genügſam, ſcheu undſied um gemacht worden iſt.

Junge Männer! Helft uns mit bei der Wahlarbeit!
Gelingt es uns diesmal nicht, dem Reaktionsdrachen das
Wahlſchwert bis ans Heft ins Herz zu bohren, dann
werdet ihr niemals wählen können. Dann wird
dem Proletariat das Wahlrecht genommen, dann wird
ihm das Koalitionsrecht geraubt, dann wird ihm das
Vereins- und Verſammlungsrecht nach ſächſiſchen Muſter
gekürzt oder ganz geſtohlen. Den Stimmzettel könnt
ihr nicht zur Wahlurne tragen; wohl aber könnt ihr die
Jdeen der Sozialdemokratie verbreiten,

ihr könnt durch freiwillige Gaben euren älteren käm-
pfenden Arbeitsbrüdern den Kampf erleichtern,

ihr könnt durch Beitritt zu eurer gewerkſchaftlichen
Berufs Organiſation euch zu tüchtigen und unterrichteten
Vorkämpfern des Proletariats ausbilden,

ihr körnt euer Organ, das allzeit ohne Furcht und
Zagen, aller Feindſchaft zum Trotz die Fahne voran-
getragen hat, ihr könnt dem

Volksblatt
neue Leſer werben, wie jeder von euch ſelbſt vor allem

Leſer des Volksblattes ſein ſoll.
Auf euch, dem heranwachſenden proletariſchen Geſchlechte

ruht die Zukunft Deutſchlands, ruht die Zukunft der inter
nationalen Sozialdemokratie Seht, wie die altersſchwachen
Stützen einer untergehenden Geſellſchaft euch fernhalten wollen
vom Kampf um euer Recht! Wie ſie durch den Kaſernen-
drill eure politiſche Ueberzeugung brechen möchten, wie ſie
durch evangeliſche Arbeitervereine euch des Augenlichts zu
berauben trachten, wie ſie durch Lockmittel, durch Einſchüchte
rung, Verhöhnung und Bedrohung euch vom Kampfe für
v Wohl des geſamten arbeitenden Volkes fernzuhalten
uchen.

Jhr Männer der Zukunft: nur bei uns iſt euer Platz,
bei der Partei der Zukunft. Kräftig weht unſer rotes
Banner im Sturmwinde. Es hat herabgeſehen auf die
kleine todesmütige Schar, die im heißen Ringen mit gewal-
tigen und zahlloſen Gegnern zu einer Macht herangewachſen
iſt, die unaufhaltſam vordringt und alle Gegner niederwirft.

Wir kämpfen für Glück und Recht, für Freiheit und Wahr-
heit. Und wer Mut hat, und den Geiſt und den Willen,
eine beſſere Zukunft zu erkämpfen, der iſt uns will-
kommen. Es iſt keine Zeit mehr zur Tändelei!

inaus aus den geiſttötenden und verflachenden Vereinen
inein in die Organiſationen!
inaus zur Wahlarbeit!

ein in die proletariſche Kampfarmee!
Wer die Jugend hat, dem gehört die Zukunft, dem gehört

ſchon jetzt eure Kräſte in den Dienſt eurer Partei ſtellt

Die Maske herunter!
Der Vorwärts ſchreibt
Das Hauptorgan des preußiſchen Junkertums, dem, ſeit

der Fälſcher, Betrüger und Ehebrecher von und Zu
ſtein ins Zuchthaus befördert werden mußte, das geiſtige
Haupt fehlt, die Kreuz Zeitung macht der Sozialdemo
kra ſie den unzählige Mal gemachten Vorwurf, ſie verſchleiere
ihre Ziele in ihren Wah ſlugblättern ſage ſie nicht, was ſie
wolle. Insbeſondere behauptet die Kreuz Zeitung dies von
dem Wahiflugblatt, das am Sonntag in allen Berliner Wahl
kreiſen verteilt wurde. Was ſie behauptet, iſt eine Unwahr-
heit. Alle ſozialdemokratiſchen Flugbläiter beruhen auf
der Grundlage des ſozialdemokratiſchen Parteiprogramms,
das jeden Denkfähigen und Denkwilligen über das Weſen
und die Ziele unſerer Partei genau unterrichtet. Wenn der
Nachfolger Hammerſteins bei dieſer Gelegenheit wieder die
Narrenfrage nach dem „Zukunftsſtaat“ ſtellt, ſo beweiſt er
bloß, daß er entweder nicht zu den Denkfähigen oder
nicht zu den Denkwilligen gehört.

Freilich vor der Frage nach ſeinem „Zukunfsſtaat“ iſt
der Kreuz Zeitungs Mann ſicher, denn alle Welt weiß, deß
der Staat, welchen das Junkertum erſtrebt, nicht in der
Zukunft liegt, und nicht einmal in der Gegenwart, denn
ſowohl die Türkei als Rußland, die beiden rückſtändigſten
Staaten der Gegenwart, ſind über das Junkerideal hinaus
gewachſen ſondern in dunkler, durch Jahrhunderte von
uns getrennter Vergangenheit. Jn der Zeit, wo die Bauern
als Leibeigene an die Scholle des Junkers, gleich deſſen
„väterlichen Ochſen“ gefeſſelt waren, und wo der Bürger der
Städte es ſich als Ehre anrechnen mußte, wenn ihm der
Junker auf der Landſtraße ſein Geld abnahm oder aus dem
Haus ſeine Frau oder Tochter entführte.

Enthüllen etwa die Herren Junker dieſes ihr letztes Ziel
den Wählern des Deutſchen Reiches

Sagen die Junker, daß ſie, gerade wie im dunklen Mittel
alter, auf Koſten und vom Schweiß der Bürger, Arbeiter
und Bauern in Saus und Braus leben wollen

Sagen die Junker, daß die Kornzölle nichts anderes
ſind, als ein doppelier und dreifacher Zehnten, den ſie
vom Ertrag der ehrlichen Arbeit als ihr Junkerrecht be
anſpruchen

Sagen die Junker, daß ſie das Volk entmündigen wollen,
indem ſie ihm das Wahlrecht rauben

Sie hüten ſich ſchön. Wohl haben ſie früher, wenn ſie
des ſüßen Weines voll waren oder glaubten, ungeſtraft aus
der Schule ſchwatzen zu können, ihre Abſichten offen ver
kündigt, allein jetzt leugnen ſie, was ſie hundertmal an die
große Glocke gehängt die Wahl iſt vor der Thür.
Und wenn das Volk weiß, was der Junker will,
dann wählt ſicherlich niemand einen Junker.

Drum wird geheuchelt, gelogen, und eine unſchuldige
Magske aufgeſetzt. Und wer den Herren Junkern die Maske
abreißt, der treibt, mit der Kreuz Zeitung zu reden, „Stimmen-

ang“.
Herunter mit der Maske!
Wer iſt ſchuld daran, daß das deutſche Volk für das Brot

Teuerungspreiſe zu zahlen hat
Der Junker!
Wer will die Kornzölle noch erhöhen und dem deutſchen

Volk den Brotkorb noch höher hängen, um ſich ſelber
die Taſche zu füllen

Der Junkerl
Wer wuhlt und hetzt gegen die Handelsverträge, die es

verhindern, daß die Brotpreiſe noch mehr ſteigen und die
Teuerung Berge wird

Der JunkerWer iſt ein ſchlimmerer Brotwucherer und größerer Groß-
kornwucherer, als die amerikaniſchen Spekulanten Leiter und
Armour, die durch Börſenmanöver den Preis des Getreides
in die Höhe zu ſchnellen ſuchen und über die heute das
Zentral Junkerblatt die Schale ſeines Zornes und Kon-
kurrenzneides ausgießt

Der Junker!Während die Leiter und Armour auf ihr eigenes Riſiko
andeln und nur auf kurze Zeit das Brot verteuern, miß-

die Junker ihren Einfluß auf die Geſetzgebung, um
den Großkornwucher in hundertmal größerer Ausdehnung
und auf die Dauer zu treiben, dabei in völliger Sicher-
eit für ihre Perſonen.ß i wer iſt's, der dieſe ſeine Ziele auf „Ehre“ ableugnet,

und aus Angſt vor dem Volk gericht, der Wahl, die Maske
des Volksfreundes anlegt und von chriſtlicher Liebe über
fließt

Der Junker!
Herunter mit der Maskel!

Freilich er ſchreit Zeter der Herr Junker, wenn manW er Spiegel vorhält. Er wer den Polizei und Staats

Daß es in dem ſozialdemokratiſchen Wah flugblattBerlin heißt: „Nieder mit den en c iſt den
verrat und Majfeſtätsverbrechen.

„Ein jeder ſo ſchreibt Hammerſteins Nachfolger
ein jeder mag ſich zu dem Ruf des Flugblattes: („Nieder
mit den Junkern! Nieder mit den Regktionären und kapita
liſtiſchen Umſtürzlern nach ſeinem Belieben ergänzen, was
man nicht auszuſprechen wagt: Nieder mit der Regie
rung! Nieder mit den Fürſten! Nieder mit dem
deutſchen Vaterland! Nieder mit dem Gott der
Chriſten!“
i Alſo e ſag x n gegen die Regierung,

gegen die Fürſten, egen das Vaterland, iden Gott der Chriſten! 858 i gegen
Wenn der Nachfolger Hammerſteins die Bedeutung deut

ſcher Worte kennt, dann ſagt er damit: die Junker ſind
die Regierung, die Junker ſind die Fürſten, die Junker
ſind das Vaterland, die Junker ſind der Gott der Chriſten!

Iſt je groteskere Unverſchämtheit und frechere blasphemi
ſchere Heuchelei erhört worden

Und dieſer Ausbruch ſinnloſer, denunziatoriſcher Wut, bloß
weil die Sozialdemokratie den Junkern die Maske abreißt
und die Herren den deutſchen Wählern als das hinſtellt,
was ſie ſind:

Brotverteurer, Feindeder Volksrechte, Feinde
der Freiheit, reaktionäre Umſtürzler.

Nieder mit den Junkern!

Cagesgeſchichte. n
Wer ift ſchuld Die Agrarier behaupten, die Händler

nützen den Notſtand aus. So ſchreibt z. B. die Kreuzztg.„Jm Winter und Frühjahr haben die Händler die en
Landwirten aufgenötigten billigen deutſchen Preiſe benutzt, umunſeren Weizen nach Beſtrecch zu ſchaffen, ſie ſind es alſo, die

unſere Vorräte vermindert haben, und ſie fahren damit fort,
indem ſie die zur Glattſtellung ihres Engagements angeſchafften
Jmporten jetzt in Frankreich verkaufen, wo ſie höhere Preiſe
e zielen. Im erſten Vierteljahr 1898 hat unſere Getreideeinfuhr
um 3 Millionen Mark, unſere Gerreideausfuhr aber um faſt
15 PHeillionen Mark zugenommen.“

Das ſtimmt, und es iſt auch nie behauptet worden, daß
den Kleinhändlern das Jntereſſe der Konſumenten am Herzen
liege. Sie ſcheren ihr Schäfchen, wo und wie ſie können.
Aber die Ausfuhr von Weizen nach Oeſtreich iſt bekannt
lich befördert worden durch die billigen Ausfuhrtarife auf
den deutſchen Eiſenbahnen, welche auf eifriges Bemühen der
Agrarier ſeit dem 1. Januar eingeführt worden ſind. Die
Agrarier waren die erſten, die über die geſteigerte Getreide
ausfuhr großen Jubel erhoben, allen voran die Redaktion
der Deut chen Tageszeitung. Die Schuld an dem Getreide
mangel trifft alſo in erſter Linie die Agrarier und die Re-
gierung, die ihnen Handlangerdienſte leiſtet, und dann erſt
die Händler.

EDtaatliche Getreideverſorgung. Die Petersburger
Nowoſti ſchließen ſich einer Anregung Englands an, welche
dahin geht, Europa möge ſich von Amerika hinſichtlich der
Getreideverſorgung emanzipieren und es mögen in Europa
ſtaatliche Getreidevorräte gebildet werden. Das Blatt ver
weiſt auf oie großen Verluſte, welche Europa durch Unter
laſſung einer ſolchen Maßregel erleidet und ſchließt, es be
dürfte dieſer Opfer nicht, wenn die europäiſchen Regierungen
die Landwirtſchaft mehr beachtet und ſich nicht auf den Jm-
port aus Amerika verlaſſen hätten. Es wäre nützlich ge-
weſen, Getreidevorräte zu ſammeln, um ſie in den Zeiten der
Not zu normalen Preiſen zu verkaufen und die Sp kalation
zu zügeln. Die Regierungen würden über lang oder kurz
auf dieſe Jdee kommen, um ihre Länder vor Kriſen und
Aufſtänden infolge von Hungersnot zu bewahren, welche
eine fürchterliche Anomalie im Leben des aufgeklärten Europa
bildeten.

Dieſer Vorſchlag, Amerika vom europäiſchen Getreide
handel auszuſchließen, iſt unſinnig. Dagegen iſt nichts ein
zuwenden, daß der Staat die Getreideverſorgung übernimmt,
aber nicht etwa nach dem Rezept unſerer Agrarier, die ſich
des ſtaatlichen Getreidemonopols nur bedienen wollen, als
Mittel zu dem Zwecke, das Volk zu ſchröpfen. Solchen in
famen Kornwucher darf der Staat nicht ſanktionieren. Aber
ein Menopol, das wirklich lediglich dem Volksintereſſe dient,
wollen unſere Agrarier nicht. Uebrigens mögen die Kultur-
völker in Frieden mit einander leben, dem friedlichen Aus
tauſch der Güter zur Ernährung der Völker obliegen
dann wird es keine Hungersnot mehr geben. Aber auch keine
ſchmarotzenden Großgrundbeſitzer mehr.

Schulbureankratismus. Dem Lehrer Zillig in Würz
burg, einem perſönlich tadelloſen, hervorragend berufstreuen
Schulmann, der als einer der tüchlizſten Methodiker Deutſch
lands geſchätzt wird, iſt eine Maßregelung widerfahren,



in der des deutſchen Vo

unſicherheit der Voilksſchullehrer und der Schulbureaukratis
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methodiſchen Grundſätze binnen 8 Tagen e ſtand
nhaft geblieben war, wurde er wegen mangel „Lehr-

erfolges“, der ſich bei einer Schulprüfung gezeigt haben ſoll,
diszipliniert und durch Gehaltsentziehungen bis heute mit
500 Mark beſtraft. Jm enſatz zum bairiſchen Kultus
miniſterium, das dem Magiſtrat von Würzburg ſchon im
Dezember anheimſtellte, die drakoniſche Strafe aufzuheben,
im Gegenſatz zu der ausdrücklichen Mißbilligung des Kultus-
miniſters v. Landmann in den jüngſten Kammerverhand
lungen läßt der Magiſtrat von Würzburg den Gehaltsentzug
weiterhin beſtehen, ſo daß es alſo möglich iſt, daß ein von
der Behörde als „äußerſt pflichtgeireu“ anerkannter Lehrer
wegen einer einzigen Schulprüfung mit Tauſenden von Mark
geſtraft werden kann!

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 14. Mai 1898.

Als einzigen wichtigen Punkt enthält die Tages
ordnung der nächſten Stadtverordneten-Sitzung einen Antrag
auf Mittelbewilligung zu Gehaltserhöhungen. Dieſer Punkt
wird noch dazu im geſchloſſener Sitzung verhandelt. Welche
Gehaltserhöhungen dabei in Frage kommen, iſt nicht erſicht
lich. Oder ſollte die Gehaltserhöhung der beiden Bürger-
meiſter wirklich nicht bis zum Herbſte Zeit haben

Frei Ausſprache Jnden keinen Zutritt. So
z leſen an den Plakatſäulen, durch die angezeigt wird, daß
er antiſemitiſche Kandidat des Saalkreiſes, Herr Redakteur

Welcker aus Dresden, am nächſten Dienstag im Prinz
Karl einen Vortrag hält. Es iſt uns unbegreiflich, wie
man zwei ſo vollſtändig ſich widerſprechende Angaben auf

einem Plakate machen kann. Wenn man gevwillt iſt, freie
Ausſprache zu gewähren, ſo iſt es vor allem nötiz, daß die
jenigen zugelaſſen werden, die man nach dem Prozramm der
Antiſemiten am meiſten angreifen will, und das ſind die
Juden. Statt deſſen gönnt man ſich das Vergnügen des
uneingeſchränkteſten Schimpfens über die Juden, und wenn
dieſe Miene machen wollen, ſich zu verteidigen, ſchneidet
man ihnen ſchon im vornherein die Gelegenheit dadurch ab,
daß man ſie in der Verſammlung nicht zuläßt. Das iſt
allerdings echt antiſemitiſch und wir müſſen geſtehen, daß
wir für eine derartige Kampfesweiſe abſolut kein Verſtänd-
nis haben. Das wäre genau ſo, als wenn wir Sozialdemo
kraten ankündigen wollten: Wir gewähren freie Ausſprache,
aber ſämtliche Kapitaliſten ſind ausgeſchloſſen.
Es iſt bloß zu wünſchen, daß die Arbeiter ſolche Verſamm-
lungen, die eine ſo kraſſe Vergewaltigung der freien Dis-
kuſſion in ſich ſchließen, auf alle Fälle meiden. Wir haben
abſolut kein Jntereſſe, die Verſammlungen ſolcher Leute zu
beſuchen, die durch ihre Ankündigung ſchon im vornherein
das Gegenteil von Mut an den Tag legen.

Man-Meff-Klub. Unter dieſem Titel kündigt ein
Verein im GeneralAnzeiger an, daß er im Neuen Theater
ſein 24. Stiftungsſeſt ſeiert. Dagegen wäre an und für
ſich nichts einzuwenden; aber der Name des Vereins zeugt
von vollendeter Geſchmacksrichtuag und man könnte die
deutſche Sprache faſt bedauern, daß ſie es über ſich ergehen
laſſen muß, ihre Zeichen zu ſolchen Wortbildungen hergeben
zu müſſen. MauMeff Klub was ſoll das heißen Nichts,
abſolut nichts, als daß dem Bedürfnis nach Unſinn durch
ein derartiges Wort abgeholfen wird. Wir kennen den
Verein nicht, auch nicht deſſen Beſtrebungen, aber daß der
Name Mau-Meff-Klub nicht von allzu großem Geſchmack
zeugt, iſt unanfechtbare Thatſache.

Eine Verſammlung der Packer, Markthelfer e.
ndei morgen, Sonntag, im Engliſchen Hof ſtatt. Dieſelbe be
chäftigt ſich mit den Lohn und ärbeitsverhältniſſen der Haus-

diener-Branche und iſt ein zahlreicher Beſuch ſehr zu wünſchen.

Giebichenſtein. Sublimat als Todesurſache. Der
Prof. Dr. phil Voretzſch konnte öfters nicht ſchlafen und ge-
brauchte deshalb als Schlafmittel Sublimat. Herr Voregſch hat
nun in der Nacht zum Freitag jedenfalls eine zu große Doſis des
Betäubungeé mittels zu ſich genommen, denn der im 6!. Lebens-
jahre ſtehende Marn Farb am Freitag morgen.

Herrſchen oder dienen
Roman von M. Kaursky.

6 (Nachdruc verboten.„Und ſind wir's nicht auch, Alfried biſt Du es nicht
ſetzte ſie leiſer hinzu, indes ihre Augen mit einem lieben und doch
etwas ſorſchenden Ausdruck zu ihm empor ſahen.

Er begegnete ihrem Blick ruhig und feſt, aber um ſeine Lippen
legte ſich ein trubes Lächeln. „Jch bin's, teilweiſe wenigſtens
aber ich verlange vom Leben mehr, als es mir bisher geboten,
ich verlange von mir ſelbſt mehr. a's ich bieher geleiſtet habe,
wie könnte ich mich da völlig befriedigt fühlen!“

Marie machte eine kleine ungewiſſe Miene und griff wieder
nach ihrer Arbeit.

Er wendete ſich von ihr ab, ihr Sch veigen irritierte ihn offen-
bar. „Du kannſt das nicht begreifen, nicht wahr Du frrrlich
kennſt keinen Ehrgeiz, Du verlangſt nicht einmal eine materi be-
haglichere Exiſtenz für Dich ſelbſt; Du biſt genügfſam von Natur
und einfach, Du biſt glücklich, Du kannſt glücklich ſein! aber ich
bin anders geartet, in mir lebt ein ſtürmiſches Verlangen, vor
wärts zu kommen; meinen Zielen, meinen Jodealen in etwas we-
nigſtens mich zu wähern; noch glaube ich hierfür die richtige
Spannkraft zu beſitzen, voch fehlt es mir nicht ganz an Seibſt
ver irauen aber es macht mich ungeduldig. daß nichts mich unter-
Fütt, nichts mich befeuert und erhebt, daß er war im Zim
men auf und viedergegangen, während Marie ruhig und gleich
mwütig weiter arbeitete.

Sie kannte ſeine Art und Weiſe und es fiel ihr gar nicht ein,
daß er nicht allein das -chickſal, daß er auch ſie, vielleicht no t
ſich ſelber unbewußt mitanklagte und daß er jene Befeuerung,
S Ermutigung, deren er dedurfte, zunächſt von ihr, dem Weſen,
as ihm in ſozialer, wie in ſympathiſcher Beziesung am en

ſtand, eigentlich mit Recht erwarten konnte. Er unterbrach ſeine
Rede und ſeinen Schritt, als ſei ihm plötzlich etwas durch den
Sinn gefahren, das ſeinen Gedanken eine ganz veränderte Rich-
tung gegeben ſeine Züge erhellten fich wieder, er trat auf Do
wenika zu und rief laut: „Heda! r auf! bringe mir
Waſchwaſſer und bürſte mir den Rock aus, va presto!“

Domenika rappelte ſich in die Höhe und ſtand endlich auf den
Beinen, aber ſie rieb ſich verwirrt die Augen und Alfred mußte
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Die Krieger und die Peteranen.
Der Kampf des Deutſchen Kriegerbundes gegen den Verband der Veteranen alt. Schon hrmals hat der

Kriegerbund ſeinen „kameradſchaftlichen“ Gefühlen diealten Veteranen Ausdruck Die letzteren ben ſich

mrrt. ge i mu rbunwider den Strich. Das Organ des Veteranenverbandes ver
öffentlicht ſoeben nun in ſeiner letzien Nummer eine Eingabe
des Kriegerbundes ans Miniſterium gegen den Veteranen
verband Wer je noch einen el daran hatte, daß die
Aufgabe des Militärvereinsweſens darin zu ſuchen iſt, willen
loſe und gedankenleere Hurramaſchinen zu ffen, deren
Gehirn ausgefüllt wird mit patriotiſchem Phraſenbrei, der
leſe recht aufmerkſam das nachfolgende Schriftftück durch,
das von Denunziationen gegen die alten, ehrenhaften Veteranen
wimmelt. Das Organ des Veteranenverbandes ſchreibt:

Auf welche Weiſe die Führer des Kriegerbundes gegen uns
Stimmung machen, ſagt folgendes Schreiben an Jhre Exzellenzen
die Herren Miniſter des Jnnern und des Krieges. Die be
bringen wir ohne allen Kommentar zur Kenntnis der Kameraden.
Ein jeder Vorurteilefreie wird ihn ſelbſt leicht machen können.
Natürlich ſind wir bei den königl. Miniſterien dagegen 'vorſtellig
geworden.

„An Jhre Exzellenzen die Herren Miniſter
des Jannern und des Krieges.

Euer Exzellenzen
beehrt ſich der unterzeichnete Bundes vorſtand folgende Vorſtellungen
betreffs des Verbandes deutſcher Kriegs Veteranen zu Leipzig ge
horſamſt zu unterbreiten. Euer Exzellenzen ſind die Beſtrebungen
des V. D KeV. bekannt. rege aus Agitationsaus
ſchüſſen in Peine, Würzburg und pis hat ſich der Verband
vor einigen Jahren gegründet, zunächſt um einen Ehrenſold für
ſämtliche Kriegsteilnehmer zu erkämpfen, ſodann, als er die Un
möglichkeit einſah, dies Ziel ſchon jetzt zu erreichen, hat er ſich
darauf beſchränkt, einen Ehrenſold fur erwerbsunfähige und unter
ſtützungsbedürftige Veteranen zu fordern, ohne jedoch ſein erſtes
Ziel klar aufgegeden zu haben die weit berechtigtere Forderungnach Aufbeſſerung der Jnvalidenvenſionen ſowie der Witwenpen

ſionen wird erſt neuerdings für die Agitation verwertet. Wenn
nun auch jeder wohlmeinende Mann von vornherein mit dem
erwerbsunfähigen und unterſtützungsbedürftigen Kriegsteilnehmer
lebhaftes Mitleid hat, ſo hat doch die Forderung, daß jeder, der
in Not iſt, vom Staate unterſtützt werden müſſe, wenn er Kriegs-
teilnehmer iſt, im Lande der Wehrpflicht ihr ſehr Bedenkliches,
und ſie muß unſeres Erachtens energiſch bekämpft
werden, weil ſie auf die ſozialdemokratſche Forde-
rung hinausläuft, daß jeder Staatsbürger im Alter Recht
auf Staatsepenſion habe.
Ja der Art, wie der Veteranenverband für ſeine Beſtrebungen

eintritt, iſt ihm jedes Mittel recht. Jn der rückſichts-
loſeſten, demagogiſchen Weiſe werden in dem Verbands-
organ Der Veteran die Staateregierung und hohe Beamte an-
gegriffen und verdächtigt; es wird offen geſagt, daß die Re-
gierung kein Herz für die Veteranen habe; die Dota-
tionen der Heerführer in den letzten Kriegen, die Penſionen der
Offiiere werden in der häßlichſten Art den geringen Penſionen
der Mannſchaften gegenübergeſtellt; den Veteranen wird laut
und immer weder geſagt, daß der Jnvalidenfonds den
Veteranen gehöre, daß ſie ein Recht hätten, unterſtützt zu
werden, daß der Jnvalidenfonds reiche Mittel hätte, die den
Veteranen vorenthalten würden, ja die Agitationsredner die er
babene Perſon Seiner hochſeligen Majeſtät Kaiſer Wilhelms des
Großen, die jedem Veteran heilig iſt, für ihre Zwecke zu ver
werten, indem ſie den Veteranen vorſpiegeln, wie Allerhöchſt
derſelbe es ausgeſprochen habe, daß der Jnvalidenfonds für die
Veteranen da ſei.

ur Entſchuidigung dieſer Agitationen muß angeführt werden,
daß die Führer der Veteranenbewegung meiſt untergeordnete
Leute und augenſcheinlich unklare Köpfe ſind, aber ſie
richten großes Unheil an. Sie haben ſchon jetzt eine bedenk-
liche Verwirrung unter den Veteranen angerichtet,
wie uns von allen Seiten durch die Führer unſerer Verbände ge
meldet wird. Nicht allein, daß die Begehrlichkeit der Ve-
teranen geweckt und rege gehalten wird, nein die An
ſicht unter ihnen verbreitet ſich immer mehr, daß die Veteranen
von der Staatsregierung ungerecht behandelt ſeien, und daß ſie
ein Recht haben, unterſtützt zu werden. Erſt vor wenigen Tagen
wurde einem unſerer Vorſtandsmitglieder von einem unſerer
Führer in der Provinz Hannover, welcher Arzt iſt, erzählt, daß
jetzt zahlreiche Veteranen zu ihm kämen, welche Atteſte verlangten,
weil ſie jetzt das Recht auf Unterſtützung hätten. Aber auch die
nationalen Beſtrebungen des Kriegervereinsweſens werden

efährdet. Zwar raten die Führer der Veteranenbewegung ihren
itgliedern, in den Kriegervereinen zu bleiben auf der anderen

Seite aber ver hetzen ſie die alten Kameraden, welche
Felegee e ebfe ſind, gegen die jüngeren Leute ſie ſtören den

rieden in den Vereinen, veranlaſſen Neugründung von Veteranen-
vereinen und ſchädigen ſo unſere W auf Zuſammen
ſchluß aller Alters- und Geſellſchaftsſchichten ja neuerdings iſt
ſogar das Beſtreben hervorgetreten, Mitglieder in
den Veteranenverband aufzunehmen, welche nicht Kriegs
teilnehmer ſind. Unſeres Erachtens nach iſt das Umſich-
greifen der Veteranenbewegung eine ernſte Gefahr
e Befehl wiederholen, ehe ſie ſich ſo weit ermunterte, ihn aus-
ühren.
Er näherte ſich dann ſeiner Frau und legte ihr die Hand auf

die Schulter.
„Du baſt mir noch gar nicht gedankt für die frohe Nachricht,

die ich Dir gebracht.“
„O, ich danke Dir viel, vielmals, ich freue mich ja ſo herzlich,

u alſo, daß wir Eldira wiederſehen werden
enke,

Du Dir dies Wiederſehen ausmalen und es wird Dir dabei. die
Zeit nicht lang werden.“

„Du willſt noch fort
„Auf einen Augenblick wenigſtens man erwartet mich bei

de Vita.
„Dahin gebſt Du

wieder.“
Der Ton frappierte ihn, er klang ergeben und doch ſo ſchmerz

lich, er ſah ſie an; ein Schatten von Traurigkeit, von Bekümmert
heit hatte ſich um das ſoeben noch ſo heitere Antlitz gelegt er
fühlte ſich eigentümlich davon ergriffen. Unentſchloſſen, wie mit
ſich ſelbſt im Kampfe, blieb er vor ihr ſtehen, dann ſetzte er ſich
wieder an ſeinen früheren Platz, ſeiner Frau gegenüber und nach
ihrer Hand lanugend, fragte er herzlich: „Marie, wünſcheſt Du
da daß ich den Abend zu Hauſe verbringe, bei Dir? dann
b e

Sie ſprang in die Höhe und fiel ihm um den Hals.
„Ach, Du guter Mann, ja ja, Du ſoklſt bei mir bleiben, Du

ſollſt zu Hauſe bleiben.“
Dann wirſt Du aber Deine häuslichen Beſchäftigungen etwas

beiſeite laſſen und mir Geſellſchaft leiſten.“
Sie nickte und ſagte dann mit einem ſchüchternen Lächeln

„Wenn Du Dich mit mir allein vur nicht langweilſt.“
„Jch habe ein intereſſantes Buch, ich werde Dir vorleſen
„Vorleſen!“ wiederholte ſie faſt verlegen.
„Ja ſo richtig, das intereſſiert Dich fo wenig, daß Du regel

mäßig ſchon bei der vierten e einſchläfſt.“
Marie wurde ſehr rot, wie in einem heftigen L l der Scham.

v z iſt wahr, ich ſchlafe immer ein,“ ſagte ſie leiſe und ſchuld
ewußt.

„Es iſt mir unbegreiflich, und wenn ich jetzt beginnen würde,
ſo ſchläft Du in den nächſten Minuten.“

„Sei mir deshalb nicht böſe, Alfred, ich kann nichts dafür; es

o dann kommſt Du mir ſobald nicht

n ſechs Wochen haben wir ſie hier; und nun kannſt

das Kriegervereinsweſen, und

der

exan Seiteſe ſian Korporationen dem anenverban ungen in Geld
z det. Eine Rechnungslegung hierüber iſt nieerfolgt; es ſind uns dann zu gen, daß
dieſe Gelder zum Teil zum Beſten der Führer t wur
den n h r aneger acht wir wiſſenauch nicht, ob vielle n Regierung, derAufmerkſamkeit Hochdieſelben auf 3. eleranen
verbandes gelenkt hiben, wie uns mittels hohen Erlaſſes vom
4. n 1897 J. M. 4210 mitgeteilt wurde. nach dieſer
Richtung Erfahrungen gemacht hat. Truppenteile ferner unter-
ſtützen den Veteranenverband durch Ueberſenden von Regiments
geſchichten, Uniformen u. ſ. w. für das Muſeum des Verbandes
durch Teilnahme an den Feſten der dem Verba de angehörenden
Vereine hohe Offiziere, aktive wie verabſchiedete nehmen an dieſen
Feſten teil, und geben dadurch den Beſtrebungen der Leute einen
gewiſſen offiziellen Stempel. Höchſte und Allerhöchſte Perſonen
erwidern die Begrüßungen des Veteranenverbandes in der gnä-
digſten Weiſe, wodurch der Maſſe der Veteranen gegenüber der
Eindruck erweckt wird, daß ihre rein materiellen Beſtre-
bungen, die nichts mit den idealen r der Kriegervereine
u thun haben, an hoher Stelle gebilligt werden, und der Vor-
and des Veteranenverbandes weiß wohl was er thut, wenn er

mit dieſen Anerkennungen gewiſſermaßen haufieren geht. Ganz
beſonders aber hat der Beteranenverband Kapital aus dem
Umſtande geſchlagen, daß ihm bei der Zentenarfeier gelegentlich
des Feſtzuges 1000 Plätze durch das königliche Miniſterium des
Jnnern angewieſen worden ſind, ehe der betreffende Herr Dezernent
daran gedacht hat, auch die Kriegervereine in gleicher
Weiſe zu bedenken. An bevorzugter Stelle ſtanden die Vete
ranen, ihre Verbandsdeputationen und zwei ihrer behördlich nicht
genehmigten Fahnen hatten den Ehrenplatz unmittelbar
am Denkmal, ſtanden gewiſſermaßen als Ehrenwache dort.
Mit Sorge der bei der Feier anweſende Bundesvorſtand dies
geſehen, mit Sorge über die unvermeidlichen Folgen;
btſa Vereine aber, die an der Feier teilnahmen, waren über
dieſe Bevorzugung niedergedrückt und es bemächtigte ſich ihrer ein
bitteres Gefühl, das wir zu bekämpfen uns alle
Mühen gaben, ohne wie wir Euer Exzellenzen zu er
klären uns verpflichtet fühlen rechten Erfolg zu haben.
Wir ſind außer ſtande, die vielen Anfragen aus der Provinz, die
ihre Verwunderung über die Bevorzugung der Veteranen, gegen
welche ſich doch der hohe Erlaß Euer Exzellenzen vom 10. März
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1895 M. d. J. J. M. J. f6l. gerichtet habe, ausreichend zu be

antworten. In welch' iügneriſcher Weiſe aber der Vorſtand des
Veteranenverbandes ſelbſt dies Vorkommnis ausnützt, das wollen
Euer Exzellenzen aus den beifolgenden Nummern des Veteran,
Nr. 11 S. 104 und 107, Nr. 17 S. 177, Ne. 19 S. 204 erſehen.
Muß nicht bei der urteilsloſen Maſſe der Veteranen
der Eindruck erweckt werden, daß ihre Beſtrebungen von hoher Seite
gebilligt werden. Jſt es nicht widerwärtig zu ſehen,
wie der Veteranenverband ſich nicht entblödet, das eütize
Herz Sr. Mojenät e die Zukunft des Kriegervereinsweſens,
welche Allerhöchſtderſelbe bei der Einweihung des Kyffhäuſer
denkmal auszuſprechen (hier wird der Schreiber etwas unklar) und
die hohe Gnade hatte, werden dadurch direkt hintertrieben, indem
die verwerfl chen Beſtrebungen des Veteranen verbandes zum Nach
teile des Kriegervereinsweſens geſtärkt werden.

Der er glaubt die Pflicht zu haben. Euer Ex-
e feine feſte Ueberzeugung dahin ehrerbietigſt auszu-
prechen, daß durch dieſe indirekte Förderung der Beſtrebungen

des Veteranen verbandes das deutſche Kriegervereinswe en em
pfindlich geſchädigt wird und daß wir für die Zukunft
des Deutſchen Kriegerbundes für den wir im beſonderen zu
ſprechen befugt ſird und für ſeine nationalen und politiſchen
Zvecke die ernſteſte Gefahr ſehen, wenn nicht Mittel
gefunden werden können, daß jede direkte und indirekte Förde-
rung des Veteranenverbandes ſeitens ſtaatlicher und ſtädtiſcher

ivilbehörden, ſeitens der Truppenteile und Komma dobehörden,
eitens hochgeſtellter Perſonen und Offiziere fortan aufhört
und in ihr Gegenteil gekehrt wird.

Die äußere Veranlaſſung zu dieſer gehorſamſten und ehrer-
bietigſten Vorſtellung giebt uns der am nächſten Sonntag den
15. d. M. ſtattfindende Verbandstag des Leipziger Veteranenver-
bandes zu Köln a. Rh. Seitens des Vorſtandes unſeres Rheini
ſchen Provinzial-Kriegerverbandes haden wir die Mitteklung er
halten, daß die Stad! Köln den Verbandstag durch Hergabe des
Gürzenich und einer Feſtgabe von 500 Mark Zu hebe; es
wird uns die Vermutung ausgeſprochen, daß die M litär und
Zivilbehörden bei dem Verbandstage vertreten ſein verden, ferner
daß der Kölner Verein des Verbandes mit ſeiner behördlicher-
ſeits nicht genehmigten Fahne, welche in urgeſetzlicher
Weiſe ſtaatiiche Embleme erhalten ſoll, bei der Feier para-

iſt auch wicht Mangel an Jntereſſe, aver ich bin ſo müde, ach ſo
ſehr müde, und wenn ich dann ganz rudig bleibe und Deiner
lieben Stimme lauſche, und ihrem gleichmäßigen Tofall, da fühle
ich mich wie eingelullt, und es kommt über mich uawidecſtehlich,
ich mag mich noch ſo wahren ich entſchluminere.“

„Und der ſüße Schlummer iſt Dir gegönnt, Marle, aber ich ſehe
nur nicht die Notwendigkeit ein, ihn zu bewachen.

„Und Du haſt recht, Alfred, es wäre dies ein abſcheulich eigen
nütziges Verlangen, ich ſehe es ja ein.“

„Nicht einmal das, Marie, es bringt Dir gar keinen Nutzen,
es t nur kindiſch.“

„Du ſollſt auch nicht zu Hauſe bleiben, ich will es vicht mehr;
Du ſollſt Dich aufheitern und zerſtreuen, aber mußt Du ge
rade zu Vitas Du 3 noch andere Freunde.“
ine wo ich mich ſo wohl fühlte, keine die mich ſo gut ver

nden.“
„Du denkſt nur an Juanna, wenn Du das ſagſt, nicht war?“
Alfred lächelte ſpöttiſch. „Sollteſt Du den unglück ichen Ein

fall haben, eiferſüchtig auf ſie zu ſein? Du weißt, das könnte
mich am erſten reizen, Dir einmal wirkliche Urfache dazu zu geben,
um Dich dafür zu ſtrafen.“

Sie ſah mit einem flehenden Blick zu ihm auf: „Alfred!“
Er lachte und wie begütigend täſſchelte er ihre Han „Jh

kann Dir übrigens, um Dich völlig zu beruhigen, mitteilen, daß
Juanna ſo gut wie verlobt iſt.

Mariens Augen hlitzten auf in einem Strahl der Freude. „O
ſie iſt m ihrer Witwenſchaft ſchon überdrüfſſigz? Und der Er
wählte ſt der junge Sizilianer, der mit ſeiner Gondel ſo hänfiz
hier vorüberfährt, nicht wahr Ec verkehrt viel mit de Vias, er
muß oft bei ihnen ſein

„Natürlich,“ verſetzie Alfred leichthin und doch etwas herbe,
„der Bruder und die Mama begünſtigen die Werbung und leiſten
ihr jeden Vorſchub.“

„Und Juanna liebt ihn
„Jch beſitze keineswegs das Vertrauen Juannas bis zu dieſem

Pankt, Du kannſt mir's glauben. Jch weiß nicht, ob ſie ihn
liebt F. denke, ſie wird ihn heiraten.“

„Bal
„Vielleicht in einigen Monaten, vielleicht in einigen Wochen

ſchon was welß ich
(Fortſetzung folgt.)



der Kürze der ſind wir außerob die letztere c w t e
t an, zu erkären,

hnen s der r Vereine welt Kriegervereine im Sinne des Geſetzes ſind,behördliche Geuchmigung hierzu nicht bedürfen, unſere

vereine verwirren muß, die agatlicherh in dieſen Fahnen das Vorrecht Kriegerver
lich illuſoriſch und das wirkſamſte Mittel der Einwirkung

vereine unwirkſam Fagen würde. Ever Exzellenzen
bittet der Bundesvorſtand daher ebenſo r wie dringend,
wenn irgend möglich noch trug treffen zu wollen,

eine Beteiligung der Militär und Zivllbehörden, ſowie der
iere und Beamten an dem Verbandstage zu Köln unterbleibt

und daß die öffentliche Führung der Fahne des be-
treffenden Kölner Vereins inhibiert wird.

Euer enzen wollen ſodann dem unterzeichneten
Bundesvorſtande die gehorſamſte Mitteilung geſtatten, daß der
Deutſche Kriegerbund auf ſeinem zu Kottbusegen die Berebungen des Leipziger Veteranenverbandes in ein

elliger und einmütigee Weiſe Stellung genommen hat.
Bericht üher dieſen Teil der Verhandlungen des Abgeordneten

tages iſt in der anliegenden Ne. 29 der Parole enthalten, aus der
gleichfalls anliegenden Nr. 3. des Veieran S. 313 ff. geht hervor,
mit welchen Mitteln der Verdrehung und inneren Un
wahrhaftigkeit, mit welcher Unkenntnis und rückſichts
loſen Agitation gegen den Beſchluß des Abgeordnetentages
gearbeitet wird.

Euer Exzellenzen hoher Einſicht unterbreiten wir die vorſtehen
den Ausfuhrungen zur hochgeneigten Erwägung. Wir ſind über-
zeuzt, daß Euer Exzellenzen hohes Wohlwollen für das Krieger-
vereinsweſen Mittel ugd Wege finden wird, die geſchilderten Ge
fahren wirkſam zu bekämpfen. Wenn der Bundesvocſtand
eine Bitte ausſprechen dürfte, die ſeirer Anſicht nach hierzu bet
tragen kann ſo wäre es die, daß Euer Exzellenzen dahin Änord-
nungen treffen wollen, daß grundſätzlich die Behörden und
Truppenteile ſich nar an Feiern ſolger Krieger
vereine beteiligten, die zum Deutſchen Kriegerbunde
bez w. zu anerkannten Landesverbänden gehören. Ferner würde
es im Jntereſſe des leeren liegen, wenn die Be-
höcden grundſätzlich bei Einholung von Jnforma
tionen über einzelne Kriegervereine wie über das Kriezer vereins
weſen innerhalb ihres Dienſtbereichs unſere berufenen Ver-
tretungen hörten, wenn die Kreisbehörden und Bezirkekommandos,
wie die Truppenteile mit unſeren Kreis verbandsvorſitzen-
den, die Regierungspräſidenten und Oberpraſidenten wie die
Generalkomm indos mit unſeren Regierungsbezirks und
Provinzialverbänden, ſo veit ſolche ſchon vorhonden find,
in direkte Verbindung träten. Wir haben ja auch zu
dieſem Zwecke und zum Behufe der Unterſtützung der ſtan lichen
Intereſſen unſere Ocganiſation den ſtaatlichen Verwaltungsein-
heiten zum großen Teil ſchon anzepaßt und ſind eifrig dabet, dieſe
Organiſation zu vollenden. Die einzelnen Behörden haben in
unſeren Geſchäftsberichten das Material, um die Adreſſen der be
treffenden Verbandsvorſitzenden kennen zu lernen.

Euer Ex ellen engehorſamſter

Vorſtand des Deutſchen Kriegerbundes
ge;. von Sp tz

General der J fanterie z. D.
Vorſitzender.“

Jedes Wort des Zuſotzes hieße die Wirkunz dieſes Muſter-
ſd rifiſtüchs ab chwächen.

Wer denken kann, der denke.
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war am 7. Februar auf der Straßenbahn gefaſren, ohne die für
die t erforderlichen 10 Pf. entrichtet zu haben. Das Gericht
erblickte darin andlung und verurteilte den

onaten Gefängnis. Er hatte
wurd was aber durch Zeugen widerlegt

Gutsbeſitzerliche Herrlichkeit. Die 23jährige Di
Anna Silber, aus einem D t le vonh a i wegen i er e z ch, war vom dortigen

dnung zu 6 M.Selo event. 1 Tag Haft verurteilt worden wo e
rufung eingelegt hatte. wogegen ſie Bevermietet, den P a Nabchen hatte ſich im Oktober v.

ietsthaler angenommen und ſollte an 1. Jan. dgntreten. Sie brachte dem Vermieter, Gutsbeſitzer leſe jenen
Thaler wieder zurück und bemerkte, daß ſie nicht antreten
konne. Fleiſcher nahm aber den Thaler nicht weder an, ſondern
deponierte ihn bei dem Ortsſchulzen, worauf die Angeklagte bei
Fiſcher in den Dienſt gebracht wurde. Sie ging aber gleich
wieder weg und wurde deshalb vom Amtsvorſteder mit 10 M.
deſteaft. Der Verteidiger, Rechtsanwal Herzfeld II berief ſich in
erſter Linie auf den G undſatz: „nepis in idem“ und meinte,
daß die An eklagte nicht noch einmal wegen der Sache mit 6 M.
biſtraſt werden könne weil ſie bereits vom Amtsvorſteher Von
mit 10 Pe beſtraft worden ſei. Jn ter Linie liege kein ſtraf
rechtlicher Do us vor, denn die Angeklagte ſei deshalb zu Fleiſcher
nicht in der Dienſt gezogen, weil er ihre Schweſter, die früher
ber ihm gedient hat, geſchwängert habe. Der Vater des
Mädchens konnte er varten, daß er durch die Einwilligung in das
Dienſtverhältnis ſich eine Anklage zuzog, wonach ihm zur Laſt
ge egt werden konnte, er leiſte der Ugſittlichkeit Vorſchub. Er
wo lte ſeine Tochter nicht in un ſittliche Gefahr geben und deshalb
ging ſie nicht in den Dienſt. Der S gatsanwalt ſchloß ſich der
Meinung des Verteidigers an und beantragte Freiſprechung, weil
die rechtliche Strafverfolgun unzuläſſig iſt, da die Angeklazte in
derſelven Suche ſchon einmal beſtraft war. Der richtehot hob
das erſtin a rzliche Urteil auf und erkannt auf Freſſprechung

Wegen verſuchten Diebſtahls wurde der I6ährige Bäcker
lehring Karl Hendrich antragsgemäß zu 1 Jahr Gefängnis
verurteilt. Der Angeklagte hat am 17. April d J. verſucht, dem
Kond tor Mex Jäger mittels Einſteigens durch ein Fenſter und
Erbrechens einer Kom node Geld zu entwenden. Er hatte geſucht
und nichts gefunden; wu de durch ein Mädchen geſtört und bei
dem Ausſteigen feſtgenommen.

Um Hehlerei und Diebſtahl handelte es ſich in der Sache
Des Arbeiters Friedrich Frühling, der Witve Marie Früh-
ling, der unvereheichten Anna Frühling und des Hindels-
mannes Albert Berger von hier. Frühling ſoll am 18. Februar
dieſes Jahres aus einem plombierten Büterwagen auf dem Bahn-
hofe einen Sack Kupferſpäne, 150 Pfund ſch ver und 70 M. wert,
entwende und an Berger für 15 M. verkauft haben. Letzterer
wurde dieſerhald der Hehlerei beſchuldigt, während die beiden weib
lichen Angeklagten wegen Begünſtigung angeklagt waren. Weiter
ſoll Friedrich ruhling noch am 25. Februar durch Abreißen eines
Vlombierverſchluſſes verſucht haben auf dem Güterbahnhof
Kolonialwaren zu ſtehlen. Den Sack Kupferſpäne will er ge
funden haven Berger und die anderen 2 Angeklagten erklären ſich
ebenfalls für unſchuldig. Merkwürdig bei der ganzen Sache iſt,
daß das entwendete Gut dem Eigentümer wieder verkauft wurde.Beantrazt wu den gegen Friedrich Frühling 2 Jahre gegen Berger

3 Wochen, gezen die Witwe Frühling ebenfalls 3 Wochen und
gegen Anng Berger 1 Woche Gefängnis. Has Urteil lautete
gegen Friedrich Früdiing auf 1 Jahr 6 Monate und gegen Berger
auf 2 Wochen Gefängnis; die weiblichen Angeklagten wurden
freigeſprochen.

Aus dem Veiche.
Berlin.
5 t Das R d ar in Tauſend-, Hundert- und 3 anzig

Herren-Stroh-Hüte,
eingekniffte Form

Herren-Batist-Schleiten 9
in verschiedenen Farben u. Mustern, Stück z

Herren-Serviteurs 95,
weiss, gute Qualität Stück

z

Herren- Kragen
Steh- und Umlege- Kragen Stü

Herren -Manschetten, 25 pt
neue Facons, solide Qualitäten, Paar

Damen- Blusen
3 Pf.

in reichster Auswahl. aus Batist, Stück 90

215Morgenröcke t. Damen
in saub. Ausführung aus Waschstoff

Unterröcke 0aus solid. Fantasiestoffen sorgf. gearb. h

markſcheinen in einem Leinwandbeutel verpackt. Der glückl
nder erſtattete ouf dem nächſten Pol irevilierer meldete ſich der gatn u a r hie

1000 Mark Belohnung zu verlangen hätte er 8000 Mark.
S Jerſache der Exploſion in der Jazowſtcaße iſt noch nicht

g. uſtädt. Eiarkra t. Eine SkandalAffaire wird hierorts viel be
ſprochen. Die etwa 50 Jahre alte Frau eines hieſigen wohlhaben-
den Einwohners unterhſelt ein Verhältnis mit einem 15johrigen
Aznacn, der ein Privat Jaſtitut in Leipzig beſucht. Dort traf
ch Jas Pärchen und übernachtete in einem Hotel. In der

Z17 Früte des Sonnabends brach man in einem Geſchirr
nach Markranſtädt auf. Hier wurde das Paar von dem Ehemann
überraſcht, der den Jungen nicht zum beſten annahm. Im Ver
laufe des Streites hat nun der Junge einen Revolver gezogen,
mit dem er den Ehemann zu erſchießen drohte. Doch kam es
nicht ſo weit. Der jugendliche Liebhaber zoz es ſchließlich vor,
die Flucht zu ergreifen. Immerhin iſt gegen ihn Anzeige wegen
Bedrohung erſtattet und er in Haft genommen worden.
Hamburg. Hier wurde ein Privatier verhaftet, welcher ſeine
Schweſter ſiebzehn Jahre lag eingeſperrt hatte. Dieſelbe iſt jetzt
41 Jahre alt und ſollte durch Hunger und Verwahrloſung zu
einem vorzeitigen Ende gebracht werden, damit der Bruder ſich
in den Beſitz ihres Erbes ſetzen konnte. Die bedauernswerte
Perſon war total verwahrloſt und halb verhungert.

Sromberg. Jnfol,e des Genuſſes von verdorbenem Fleiſch
erkrankien ca. 30 Perſonen. Dieſelben haben ſämtlich von einem
erkankten Stück Vieh Fleiſch gegeſſen.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 12. Mai.

Aufgeboten: Der Kaufmann Opitz und Anna Heineck (Meteritzſtr. 2 und Rathaus
ſtraße 17). Der Rittergutsbeſitzer Hornecke und Elsbeth Lehmann (Ottendorf u. Bern
burgerſtraße 12). Der Kaufmann Hausburg und Lina Gräfe (Wiehe). Der Pol.Serg.
Neumann und Klara Schröder (Halle und Naumburg).

Eheſchließungen Der Poſt-Aſſiſtent Richter und Klara Schäfer (Neumarktſtr. 8
und Laurentiusſtr. 14). Der Kaufmann Strauch und Frida Müller Wittenberg und
Forſterſtr. 10). Der Reſtaurateur Friedrich und Frida Paul (Köſen und Lindenſtr. 54).
Der Handelsmann Heynert und Lina Bogenhardt Schülershof 15).

Geboren: Dem Reſtaurateur Zimmermann eine T (Kl. Steinſtr. 22. Dem Poſt
ſckretär Henze ein S. (Dryanderſtr. 13). Dem Fabrikarbeiter Fuhrwann eine T.
(Nikolaiſtr. 9). Dem Kaufmann Löber eine T. (Wuchererſtr. 21). Dem Eiſenb.-Betr.
Regiſtrator Manske eine T. (Pfälzerſtr. 4). Dem Handarbeiter Eilfeld eine T. (Pfänner
höhe 50). Dem Handarbeiter Sommer eine T. (Parkſtr. 10). Dem Handarb. Berger
Zwei ll -T. (Königſtr. 16)

Geſtorben Des Briefträger Brömme Ehefrau Friederike geb. Wiebach, 50 Jahre
Georgſtr. 13. Des Schmied Schnelle Ehefrau Marie geb. Frieſe, 66 J. (Thomaſius
ſtraße 16). Des Handarbeiter Unger Zwill S., totgeb. (Marienſtr. 25). Des Gärtner
Peters T., 3 Mon. Liebenauerſtr. 160).

Giebichenftein, vom 7. bis 10. Mai.
ſ i oten: Der Fabrikarbeiter Heinrich und M. Kutſcher (Trotha und Trothaer
traße 34).
Geboren Dem Fabrikarbeiter Schuchardt ein S. (Adolfſtr. 8s). Dem Maurer

Später ein S. (Eichendorffſtr. 42. Dem Maurer Geigenmüller ein S. Reilſtr. 274).
Dem Maurer Carl ein S. (Gr. Brunnenſtr. 42). Dem Schloſſer Seyfarth eine T.
(Kl. Goſenſtr. 4). Dem Schmied Patocka eine T. (Wittekindſtr. 45). Dem Werkmeiſter
Kuche ein S. (Witt kindſtr. 35). Dem Gärtner Vater eine T. (Wittekindſtr. 32). Dem
Bierfahrer Poppe ein S. (Gr. Breitenſtr 2). Dem Maurer Kolbe ein S. (Hoheſtr. 9).
Dem Handarbeiter Köhler ein S. (gietenſtr. 33). Dem Handelsmann Herdan ein S.
(Eichendorffſtr. 9).

Geſtorben: Der Handelsmann Buſch, 26 J. (Eichendorffſtr. 12). Des Geſchirr
er Jowrodt S., totgeb. (Kl. Goſenſtr. 4). Des Maurer Menzel T., 10 T. (Seydlitz
raße 1).

a d dein derantnorfſe N. Weſſmann ſn So
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Markttaſchen
S 8 gute, haltbare QualitätenR 235, 50, 75 Pf., I. 1.50 1.75S bis Z. Mk.C. P. Ritter80000 Mark gefunden hat der Kutſchet

S h
S v

W

r alle a. S. Marktplatz 2 m. 3.Grösstes Warenhaus der Vrovimz Sachsen.

S Leipfigerſtraße 90.
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Prisenform, ausDamen-Hemden, gutem Hemdent. 95 pt.

mit Spitzen besetzt das Stück
Damgn awdan Hehselschinss

Damen-Hemden, aus g. Hemden-

J r Mk.tuch m, Trimming besetzt, das Stück

Damwen-Nachtjacken, g.
jn bunt d. Stück 70 Pf., in weiss d. Stück

Kocsett für dann.
Mk.

mit Spitze u. Durchzug garniert, Stück 1.25

Beorueokte klsass6 hafiste,
Pf.

in entzückender Muster-Auswahl, Meter 22

40Tephir- Waschstoffe

in prächtigen Farbenstellungen, Aleter

Garwiettg ſamen Ale. e Sebarnieſte Damenhüte Wollor Kuskührung

zu sebr niedrigen Preisen,

von Waren aus dem Geschäftshaus J.Der Bezug
für gutes Tragen auch bei den billigsten

niedrigstem Preise deutlich versehen und ist

Stoffen und Gegenständen geleistet wird. Jeder Artikel ist mit ſestem und
L ewin empfiehlt sich um s0 mehr, als die weitgehendste Bürgschaft

daher eine VUebervorteflung völlig ausgeschlossen.
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und die in unserer Fabrik angesammelten UnſerMuster-Coupons
Kommen Montag, Dienstag und Mittwoch den 16., 17. und 18. Mai i

zu auffallend billigen Preisen rzum Verknufkf.

n KoUt he Mollenweberei zu Gera pellatzensche MolleJ e rat deFabrik- Niederlage velcheGeitrei

J d iHalle a. S. Grosse Ulrichstrasse 13 15. mähiLande
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D D 38 jedoch Den

T v 2 Je ung1 250, uckerin]beliebiger Form aus den neuesten (Kesgen-Havelocks) bestehend aus einreihigem Jackett in Ulsterform und Mantelform mit 8 Für
fStotfen aus u l Pardege in bezw. Joppe, Hose mit zweifachem fünffacher Pelerine, nach Mass (16.1

verschiedenen Farben Gesä d Weste, solide, zweck- 3 3 Mis 48 Mark. ß esäss un este, von 35 Mark bis 60 Mark. 3 M.von I M 4 von 9.50 Mark bis 28 Mark. entsprechende Verarbeitung,
von 14 Mark bis 38 Mark.

lel-Aztge, Tr Anr, W“nG-Annngt
ein- und 2zweireihige Form, bestehend aus einreihiger Joppe mit

für den praktischen Bedarf und Ge- Gummizug und Hose, mit auch ohner r für Diener fertige ich in jeder ge-legenheiten, Weste, äusserst beliebte Kleidung, wünschten Farbe und Qualität
sowohl fürs Haus als auch fürvon 23 Mark bis 55 Mark. Sommer-Touren von 25 Mark bis 45 Mark.ehe VPjcc0l-IIe7-Paruts. B8einbleider ILIIS8lE7-Arile Anzüge

JIer Anrüng
Frack-Form

in don seh“nstew, Beuesten arben aus strapazierbaren Stoffen und c in Gehrock-Form oder beliebiger
und beliebiger Form neuesten Geweben J. Jackett-Form, nach Mass

von 10 Mark bis 38 Mark. von 2.50 Mark bis 12 Mark. 4 von 35 Mark bis 58 Mark. (für Kellner-Lehrlinge).

Verkauf zu niedrigen, streng festen Preisen.

Neutsche Herren-Moden

Conrad Lewinsohn

alle a. S., Gr. Ulrichstr. 52.
Fernsprecher 519. Part. u. I. Etage, an der Schulstr.

werlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſa, afto Buchoruckerci (E. G. m. b. H.) Halle a. S.



1. Seilage zum Volksblatt.
Nr. 113.

Wahlkampf.
Dreiſt und gottesfürchtig!

Jn Breslau Land iſt Graf Limburg-Stirum, der fiſtelnde
Feudale, als konſervativer Kandidat wieder aufgeſtellt wor-den. Jn ſeiner Kandidatenrede erklärte er es für Unrecht zu

eſtatten, daß die ſozialdemokratiſchen Grundſätze überhaupto Lande proklamiert würden.

Die Bismarcke und das Wahlrecht.
Die Hamb Nachr., das Organ der Bismarcke, ſchreiben:

Unſerer Anſicht nach „kann für die Zukunft nur die Beſeiti-
gung der geheimen Stimmabgabe, die Hinaufſetzung des
Alters für Ausübung des aktiven Wahlrechts auf das
30. Lebensjahr und die Vorſchrift in Betracht kommen,
daß niemand an eirem Ort wahlberechtigt iſt, an dem er
nicht 2-3 Jahre ſeinen Wohnſitz hat. Die Ab-
änderungen dürften genügen um alle Mißſtände zu beſeitigen,
die mit dem jetzigen Wahlrecht verknüpft ſind“.

Tagesgeſchidhte.
Konſervativer Humbug. Soeben haben Graf Kanitz

und Gefolge im preußiſchen Abgeordnetenhauſe eine Jnter
pellation über die Getreideteuerung eingebracht, durch welche
gefragt wird, ob die Staatsregierung beabſichtigt, im Bundes
rat den Erlaß von geſetzlichen Maßregeln zu beaniragen,
welche geeignet ſind, im Falle eines künftigen Krieges 1. die
Getreideeinfuhr Deutſchlands ſicher zu ſtellen, 2. einer über-
mäßigen Verteuerung des Getreides vorzubeugen

Die Junker wiſſen ganz genau, wie die Stimmung im
Lande gegen ſie wegen der Teuerung iſt. Sie möchten
darum die Schuld von ſich auf ausländiſche Speku
ſanten abwälzen. Die Wähler werden ſich dadurch nicht
jrre machen laſſen, ſondern den Junkern ſamt ihrem natlib.
Geſinde am Wahltage die reichlich verdiente Lektion erteilen.

Wie der Vater Staat für ſeine ggrariſchen
Schoßkinder ſorgt. Für Getreide haben wir auf den
preußiſchen Staatsbahnen ſeit dem 1. Januar große Aus
fuhz-Vergünſtigungen gewähren ſehen ſo wurde die
Fracht für den Eiſenbahnwagen von 10000 Kilo Jnhalt im
Verkehr von Bromberg nach Bodenbach von 243 auf 145,
von Poſen nach Reichenberg von 150 auf 80 M. herab-
geſetzt. Aehnlich ſind die Ermäßigungen von allen Stationen
der öſtlichen Provinzen nach den öſtreichiſchen Grenzſtarionen.
Dieſe Verbilligung iſt nur für die Ausfuhr, von Danziz
nah Zitigu zahlt man z. B nach wie vor 276 M. auf den
Wagen, über Zittau hinaus bis nach Reichenberg in Böhmen
jedoch 190 M., 86 M. weniger!

Den Zucker bringen wir min Prämien über die Grenze.
Je nach den verſchiedenen Zuckerklaſſen zahlt der Reichefiekus

250, 2 55 und 3 M. für jeden n Doppelzentne:
Zucker noch drauf.

Für auszuführenden Spiritus iſt einmal die Rückoergütung
(16.1 M. pro Hektoliter) der Maiſchbottichſ.euer um etwa
3 M. zu hoch angeſetzt. Dazu haben 1895 die Agrarier
voch eine direkte offene Exportprämie von 6 M. gefügt.

In Deutſchiand gilt es eben, nach dieſer chriſtlichen Wirt
ſchaftspolitit, die Preiſe hochhalten; im Auslande gilt es,
andere Konkurrenten zu unterbieten. „National“ heißt hier,
den Deutſchen ordentlich hohnehmen, dem Ausländer aber
billiges Korn, billigen Zucker und Schnaps liefern.

Daß nicht dloß die Sozialdemokraten die Aufhebung der
Eeireidezölle für dringend erforderlich halien, beweiſt der
Umſtand, daß die Handelskawmer ſür den Kreis Mannheim
in ihrer Plenarſitzung vom 11. d. M. den Beſchiuß gefoß
hat, an die zroßherzogliche Nenterung eine Vorſtellung
wchien, wongch ſie beim Bundesrat zeitweiſe Aufbhebun der

NMerrenz-
e e Veberzieher,

rei eivrohen wurde

Grosse Aus wahl, vorzügliche stoffe un

Halle a. S., Sonntag den 15. Mai 1898. m

9. Jahrg.
Geireidezölle auf unbeſchränkte Dauer begntragen ollder Pfelg, an deren Haupthandeleplatz man o die

Beſchluß veranlaßt ſieht, hat, woran die National Zeitung
mit thränendem Auge erinnert, das Agrarierium bekanpvtlich

anz beſondere politiſche Verwüſtungen angerichtet mit der
hauptung, daß der deutſche Bauer ſein Getreide nicht

mehr los werden könne. Heute ſind die deutſchen Getreide
produzenten, die noch ſolches beſitzen, ſehr froh darüver.

Die hohen Getreidepreiſe haben unſere Agrarier
als das Werk jüdiſcher Getreideſpekulanten hingeſtellt. Nun
bereitet ihnen die Voſſ. Ztg. die ſchmerzliche Enttäuſchung
durch die Mitteilung, daß in Amerika bei Perſonen, die es
wiſſen können, angefragt worden, wie es um die Abſtam-
mung des Chikagoer Spekulanten Leiter ſteht. Und ſiehe da,
es iſt die Kabelantwort gekommen: „Garantieren Vollblut:
Arier von reinſtem Waſſer.“

Ausland.
Jtalien. Die Teuerungs- Unruhen werden von

der Regierung mit Gewalt unterdrückt. Jn Matland ſind
über 2000 Perſonen verhaftet worden Die Keiegsgerichte
beginnen am 18. Mai ihre „Thätigkeit““ Jn mehreren
Städten iſt die äußere Ruhe wieder hergeſtellt. Jn der
Redaktion des ſozialdemokratiſchen Aoanti in Rom wurde
am Freitag eine Hausſuchung abgehalten.

Krieg zwiſchen Spanien und Nord
Amerika.

Ein amerikaniſches Geſcwader, aus 9 Schiffen beſtehend, hat
Donnerstag die Hauptſtadt dec Jnſel Portorico, San Juan, be
ſchoſſen. Jn wenigen Minuten war das Fort Morro nur noch
n e Die Kanonen des Forts haben das Feuer
des amerikaniſchen Geſchwaders nur mit einigen Schüſſen erwidert
ſie wurden faſt ſofort zum Schweigen gebracht Die fremden
Konſuln ſowie mehrere Tauſend Einwohner haben ſich ins Jnnere
r Der Hilfskreuzer Yale nahm den ſpaniſchen Dampfer

ita und machte die Beſatzung zu Sefangenen. Dem Standard
wird aus New York gemeld t: Zwei ſpariſche Schiffe ſeien zerſtört
worden. Gerüchtweiſe verlautet, San Juan habe ſich nach acht
ſtündigem Kampfe ergeben.

3 vei amerikaniſche Landungsverſuche auf Kuba ſind am Donners-
tag mißglückt. Ein amerikaniſches Schiff wurde dabei in die Luft
S andere Schiffe wurden beſchädigt; doch auch mehrere
paniſche Schiffe ſanken. Die Amerikaner ſollen 800 Schüſſe ab

gegeben haben
Auf den Philippinen herrſcht Anarchie. Der amerikaniſche

Admiral Dewey kann nichts ausrichten. 12—15 000 amerikaniſche
Truppen ſollen ſofort nach den Philippinen abgeſandt werden.

Die ſpaniſche Miniſterkriſis iſt och nigt beendet. Jn Madrid
wurde am Donnerstag zu gunſten der Flotte ein Stiergefecht h
halten das 200000 Peſetas (160 000 Mark) ergab. Echt
paniſch!

Warum das atlantiſche Geſchwader ſich nach Kadix zurückgezogen
hat, iſt noch nicht aufgeklärt

Lokales und Provinzieles.
Halle a. D. 14. Mai 1898.

Der grobe Unfug vor Gericht. Am heutigen
Sonnabend gelangten die kürzlich emeldeten zwei Delikte
wegen groben Unfugs zur Verhandlung. Es handelte ſich
im erſten Falle um eine Notiz aus Hohenmölſen, in welcher
mi geteilt war, daß der Gaſtwirt Rindfleiſch ſeinen Saal zu
Verſammlungen der ſozialdemokratiſchen Partei nicht her-
giebt. Dieſer grode Uaſuz koſtete 20 Mark Steafe. Jm
zweiten Falle ſtand der Zuſatz „Zuzug fernzuhalten zur
Antlage, der ſich unter einer Notiz aus Naumburg befand,
die über den Maurerſireit daſelbſt berichteie. Gen Weiß-
mann beantragte die Vorlegung der Aiten vom Jahre 1896, Luſt
da ſchon damals dieſer Zuſatz zur Anklage ſtand, jedoch ber
damalige Redakteur, Genoſſe Lehmann, in ellen Jnſtanzen

Fertige

kl.

ena

Havelocks, Joppen, Waschanzüge etc.

aus Breslau mitgebracht hat,

Aus den herbeigehoſten Akten erggh w.

ab 9
d Verarbeitung,

ſich denn auch die Richtigkeit der Angaben des Angeklagten.Der Amtsanwalt Weydemann, per auch dich ma wieder

plaidierte, war allerdings etwas erſtaunt über dieſe That
ſache, jedoch half er ſich damit, daß er in dem ganzen
Artikel groben Unfug erblickte und dafür eine Gefängnis-
ſtrafe von 14 Tagen beantragte. Das Gericht ſprach jedochGen. Weißmann ſei weil es in dem Arnkel eine Sag

ruhigung weiter Beoölkerungsklaſſen und demzufolge groben
Unfug nicht finden konnte.

Näherer Bericht folgt Montag.
Unſere alte Behauptung, daß der Großgrund-

beſitz den Kleinbeſitz aufſaugt, wird wieder einmal beſtätigt
durch eine Notiz der bürgerlichen Blätter aus Hohenthurm,
in welcher mitgeteilt iſt, daß der Gemeindevorſteher von
Hohenthurm, der Gutsbeſitzer Straube, ſein ziemlich großes
Gut mit allem Zubehör an den Kammerherrn v Wuthenau
verkauft hat. Wie weit der Zerſetzungsprozeß in dieſem ca.
500 Einwohner zählenden Orte ſchon vorge chritten iſt, be-
weiſt die weitere Thatſache, daß nur noch drei Bauernzürer
im betreffenden Orie vorhanden ſind, ſämtlicher anderer
Grundbeſitz jedoch in den Händen des Herrn v. Wuthenau
liegt. Daß dieſe drei Güter in kurzer Zeit ebenfalls in den
Wuthenauſchen B. ſitz übergehen, wird ſchon jetzt als abſolut
ſicher bezeichnet. Wenn daher auch bei dieſer Reichstagswahl
unſere Gegner wieder die alberne Anſchuldigung gegen uns
erheben, wir wollten das Eigentum aufheben, ſo beweiſt das
Beiſpiel von Hohenthurm zur Genüge, was es mit dieſer Be
hauptung auf ſich hat. Niht wir heben das Eigentum auf,
ſondern der Großgrundbeſitzer. Dieſer frißt den Kleinbeſitzer
auf, dieſer expropriiert ihn, dieſer jagt ihn von Haus und
Hof, dieſer macht ihn zum beſitzloſen Mann, nicht aber die
Sozialdemokratie. Der Kleinbauer mag ſich deshalb nur
bei dem Großgrundbeſitzer bedanken für den Ruin ſeiner
Exiſtenz und mag allerdings auch die Konſequenz daraus
ziehen und bei der Wahl nicht einem Agrarier, ſondern
einem Sozialdemokraten ſeine Stimme gehen.

Die Arbeiter Radfahrer, welche ſich an einer
Agitationstour vach Cönnern beteiligen wollen, können
ſich Sonntag früh 6 Uhr im Händelpark einfinden. Es iſt
zwar erwünſcht, wird aber nicht verlangt, daß alle Teil
nehmer ſich dem Arbeiter Radfahrer Verein an ch ießen

Zur Ausſperrung bei Prinzler. Von den zwei Arbeits
willigen, die Herr Karl Prinzler von ſeiner Werbereiſe geſtern

nahm der eine gar nicht erſt die
Arbeit auf, da er den Stand der Sache erfuhr. Der andere iſt
ein Gelbgießer, der keinen tüchtigen Former erſetzen kann. Ob
wohl unter den Ausgeſperrten eine muſtergiltigze herrſcht,
en ihnen neuerdiggs die Gendarmen wieder das Gehen und

Stehen r der Delitzſcherſtraße verbieten. Der „arberswillige“
Vorardeiter hat J. Berlin ſich zum Arbeitswilligen her
gegeben und e geſtern in Dhatkädt Former anzuwerben.
mußte mit leeren Händen ahzieben. 8Verſammlungen und Vergnügen. An Sonne
Halle Drechsler: öffentliche Verſammlung bei Zahn, Maler verStreicher, Merallardeſter Ve band bei Faumann, Verein der

Schmiede bei Hinze, Fabrikarbeiter in Stadt Marsfeld, Holz
arbeiter Verband Zeitz bei Meineck, Schloſſer und Dreher öffent-
liche Verſammlung im Händelpurk, Former Ball im Belleoue,
Turnabteilung des Arbeiter Bildungsverein Stiftungskräuzachen
im Kozerthaus. Am Sonntag Handelshilfsarbeiter öffent-
liche Verſammlung abends 64 Uhr im Eng liſchen Hof. Geſang-
verein Lyra Weißenfels nachmittag 4 Uhr, Unterhaltung in der
Zertralhille, Verband der Schreider Halle abends 24 Uhr
Konzert und Ball im Neuen Theater Verein der Schmiede
abends 7 Uhr Hall in der Kaiſer Wühelmshalle. Montag:
Ve ein der Se neider, Verſammlung bei Zahn. Am Dienstag:
Oeffentliche Maurerverſammiung im Rofenthal.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters Am wor
gigen Sonntag treten, worauf wir nochmals a fmerkſam m uen,

dem größten Teile r üorigen Endagierten aun die
raber zum letzten Male auf.ke. Die Ausſtellung von Maſchinen Kunſtſtickereien

n der hengen Fig e S r F. M mat e

a

tadelloser Sitz.
TTTTAnfertigung nach Mass unter Garantie.

e I Verk
e

a e

Damen-

e

Se
7

e neS BeA v

23 Grosse Ulrichstrasse 23, Parterre, I. und II. Etage.

und Kinder-Konfektion, Kleiderstoffe, Leinen waren,

o e e Su 7 Dar enS e

a m B
Zu öhnlich billigenauf zu aussergew t 8

III
Gardinen, Teppiche etc.

SPreisen.
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weck haben, r licheinat2 biéher s a eied 55
die Verwend r 93 der gengeſs a iclung aller der

ſtellten Arbeiten un Schnur-Liacgct 9 Waſ e lnaterei Hohlſaum-, S St Applikations

Arbeiten wird die r v S Dinge verſo daß auch weniger Nadelgeübte ſich ſogar an die
et annte Nadelmalerei wie man die Portrait-, Landſchafts-,

bilder- und Stillleben Stickereien bezeichnet heranwagendürfen, weil nicht die Nadel, ſondern der zwiſchen einfache

Stickreifen geſpannte Stoff von der Hand geführt wird.
n zur Herſtellung ſolch ausgezeichneter Arbeiten, wie die von

amerikaniſchen weiblichen Angeſtellten der Ausſteller-n gefertigten Ausſtellungsobjekte es ſind, außer größter
ickichkeit in der Vier des Rahmens, der ab

r Sicherheit der ttbrett- (alſo Nadel) Führung und
Schärfe und Raſchheit des Auges, ans beſonders noch fein

ſinniger Geſchmack, gewiſſe Vorkenntnis der Malerei, ausgebilde
ter Farben und Formenſinn erforderlich ſind, wird durch das
verſſändige Beſchauen der Sachen, die als hervorragende Werke
der Hand Nadeimalerei bezeichnet werden können, obſchon ſie

nur“ Maſchinen Nadelmalereien ſind. einleuchten. Jedenfallsiſt es aber allen Weidlein und Männlein die eine der
artige Maſchine beſitzen und Geduld und Zeit zur Selbſtausbildung
haben, nach einer nicht lange währenden Vorbildung ermögzlicht,
je nach ſeinem Tolent, mittels Anfertigung ſolcher Arbeiten ſein
eigen oder ſeiner Freunde Heim zu verſchönen oder nach gründlicher
Ausbildung einen neuen lohnenden Erwerb zu erzielen, ſo lange nicht
die beſonders von denen, die es nicht nötig haben, ge-übte Lohndrückerei die Preiſe freiwillig herunterbringt. S
Von der Fülle des gebotenen künſtleriſch Schönen ſoll hier nur
ein zelnes erwähnt werden, das an wirkliche Portraitmalerei grenyzt,
weil auch das Geſicht in Stickerei ausgeführt iſt. Auf den Effekt
für eine gewiſſe Diſtanz berechnet ſind da beſonders die Nr. 4 und
6, wo die auſcheinend zu dunkeln Schatten bei naher kritiſcher
Beſichtigung als Mängel empfunden werden, die aber aus richtiger

Entfernung betrachtet erſt als vollkommen korrekt angewendet
erſcheinen, d. h. dem Portrait Leben geben. Umgekehrt iſt es bei
dem kleinen Baunerbildchen Nr. 72: Der Frühling', einer reizend

ezeichneten weiblichen Figur mit (achendem Munde. Die ganze
Kopſordte mag ungefähr zwei Zentimer betragen. Hieran wird

ein nicht beſonders ſcharfes Auge kaum etwas hervorragend Be-
merkenswertes finden und doch iſt gerade dieſes Geſicht ungemein
ausdruckevoll und formvollendet ausgeführt. Erſt durch ein Ber

ößerungsglas betrachtet, erkennt man die Schönheit dieſesZunft ſtworkes, an dem die Augen ausdruckevoll und ſogar die
Zahnreihen klar erſcheinen. Als Vollvicktereien ſind noch hervorz Nr. 8 und 2: „Jn der Schaufel“ und „Küraſſer zu
Pferde“. Andere Wandgemälde ſtellen eigenlich Koſtümſtickereien
har, weil die bioßen Körperteile mit dem Pinſel gemalt find.
Alles andere Hervorragende näher zu erwähnen iſt unmögliches erübrigt nur, den Beſuch dieſer unentgeltlichen Aue ſtellung
wiederholt und dringend anzuempfehlen. Der Beſuch dieſer Aus
r wird auch anregen zum Beſuch des Städtiſchen

uſeums ſelbſt, das Sonntags von 11-4 Uhr un
entgelt lich für jedermann geöffnuet iſt.

S daß die am24 24. dend du d wae c rn r c
wg m x i u äkher Montag4ein neuer Spielplan, der werden e S a en ſar wie m achm Sonntag n
a um 3 U r im See zur r eine Sogeder

ung ſtatt, didat unſrer Partei, Senoſſe Thiele-Gee referiert. F. s n die Auf Arbeiterr. die in ihrem Orte e Verſamm weil ihnen
lung gehen, und das trifft namentlich auf a und Hoyen-

mölſene blreig zu geren denn auf ſie

s De

an ſelbſt in die Hand zu nehmen. Die Lerſamluag

rn e Arveiter ihre Lage begriffen haben und inwieweit
gewillt ſfind, für ihre Rechte einzutrezen. Und außer ihnen

u en auch die Arbeiter der um Werſchen liegenden Dörfer
ommen.
Schönebeck a. d. E. Jn der hieſigen Fahrrad Fabrik iſt das

geſamte Arbeitsperſonal ausſtändig.

Zur Wahlbewegung im Reg.- Bezirk
Merſeburg

Genoſſen allerorten! Jan ohne Säumen die
Durchfſicht der Wählerliſten Vom 18. Mai an liegendie Liſten nur acht Tage lang zu jedermanns Einſicht
aus. Wer in dieſem Zeitraum ſich nicht überzeugt hat,
daß ſein Name in der Liſte enthaiten iſt und wer inner
halb dieſer acht Tage nicht die Aufnahme des wegge
laſſenen Namens beantragt hat, verliert das Wahirecht
nicht nur für die Hauptwadl, ſondern auch für die event.
Stichwahl u für jede Nachwahl, die im Laufe eines
Jahres nach der Hauptwahl ſtattfinden müßte. Denn
für dieſe Wahlen ware die am 25. Mai abgeſchloſſene
viſte unverändert maßzgebend.

EVahlberechtigt ſind auch ſolche Perſonen, die nicht
zur Steuer herangezogen werden. Auch die ſogenannten
Schlafburſchen ſind wahlberechtigt, ſofern ſie Angehörige
irgend eines deutſchen Staates ſind und das Alter von
25 Jahren erreicht haben oder doch bis zum 16. Juni er-
reichen werden.

Zu Wahlkommiſſaren wurden ferner ernannt für den
Wahlkreis Torgau Liedenwerda der Landrat v. Bredow
in Liebenwerda und für den Wahlkreis Wittenberg Schwei
nitz der Landrat v. Bodenhauſen in Herzberg.

Halle und Saalkreis.
Eine Wähler- Verſammlung fand Freitag abend in der

„Saale Terraſſe“ bei Böllberg ſtatt. Der Saal war bis auf den
letzten Platz gefüllt und gar mancher fand keinen Einlaß mehr.
Unſer Reichstagskandidat Fritz Kunert ſprach über die Wichtigkeit der devorſtehenden Rei stagswahien. Die Ausführungen
fanden lebhafteſten Beifall und durch einſtimmige Annahme einer
Reſolution verpflichteten ſich alle Arweſenden, mit allen Kräften
für den Si des ſotntgldemofratiſchen Kandidaten etwinteefen.

n mit poller Krafta didaten
ter n Wliler ina ungen e wir des

r a
enän i z wird nach der l t. n

N Beruf undett chreiben und dieſen z Seeliſch zu e

S We e 5 Wadurt die ſich an der et

tation e sfelder G Weit W denerſucht, e Adreſſ ſen an Kandidaten inſe
Reſtaurateur Wilhelm Grothe, ne zu laſſen. Da in dem ganzen hlkreiſe ren

uſchnerſchen Syſtems kein Saal zu Verſammlun en zu haben
ſind wir lediglich a en Agitation e Flugblätter anBoa Es iſt eine dankbare Aufgabe, dafür zu arbeiten, daß

auch in unſerem ſchwarzen Wah eiſe die Pald emokratie eine

achtunggeb'etende Stimmenzahl auf ſich vereinigt.
hl im Kreiſe Zeitz Naumburg- Weißenfels.

Die Volksverſammlung, die geſtern, Freuaz adend, a St.Stephan ſtaufand und in der der Kandidat Genoſſe T hiele
referierte, war ſehr gut beſucht. Dem Referenten wurden für
ſeine trefflichen Ausführungen, die ſich auch auf die politiſchen
Vorgänge erſtreckten und durch die er nachwies, daß auch der
ſern Handwerker, der kleine Landmann und Gewerbetreibende
ozialemokratiſch wählen muß, reiche veifall zu teil. Eine Dis-
uſſion konnte infolge der Zen nicht ſtatufinden,meldeten ſich nicht zum Wort Genoſſe Plorin gab

dann noch bekannt, daß am und Himmelfahrtéstag Flug-
blattverbreitung ſtatifindet, an der ſich alle Arbeiter beteiligen
ſollen, und daß ferner die Liſtendurchſicht geregelt werden muß.
z dieſem Zweck en die Arbeiter ihre Adreſſen an ihre be

unten Kollegen abgeben, die ſie an den e Lropoldt wei
ter geben ſollen. s ſoll bei der Behörde verſucht werden, daß
einigen Genoſſen Einſicht in die Wählerliſten geſtattet wird, wo
durch der große Andrang vermieden wird. Auch auf den Wert
der Preſſe Jird aufmerkſam gemacht und aufgefordert, daß möglichſt jeder Arbeiter das Volksdlatt leſen ſoll.

Wählerverſamminngen,
Sozialdemokratiſche Verſammlungen. Sonnabend

a Kusert in Lettin Ad. Taiele Weißenfeis, Parteiverſamm
in Naumburg. Sonntag: O. Mittag 8 in e vorm.11 Ubr, Ad. Thiele nachm. 3 Uhr in Werſchen bei Teuchern,

28 Dpuert nachm. 4 Uhr in Trotha. Montag: H. Peus in
elitz
Freiſinnige Verſammlungen. Sonnabend: Müller und

Gol ſchmidt in Sandersoorf bei Bitterfeld. Sonntag: in
Roitzſch bei Bi terfeld.

WBriefſkaſten der RedaktiH. John. Da wir keine Notiz von dem Vorkommmis ge
nommen haben, können wir auch Jyre Richtigſtellung nicht auf-
nehmen. Sie müſſen dieſe dem Gen. Anz. zuſenden.

Quittung.
Zum Reichstagswahlfonds

St., 2. Rate, I M.

Alle diejen

Böttcher.

Gelegenheitskauf in Kleiclerstoffen.
Durch den g em ein ſch aftlichen enta mit 40 groß ßen Verkaufe häuſern d vereinigten Firmen M. Schneider neue hochfein e Kleid erſtoffe

bin ich in der Lage,
zu außergewöhnlich W viigen Preiſen zu verkaufen.

Jch offeriere:

S S Einen großen Poſten Hauskleiderstoſffe à MeterS Se v S
D

e

u eSDT

Kaufhas Schneider.
„haochfeine Neuheiten

85
SOp. i25, 1.ſ5, 95

2, 1.65, 135, 125

alle a. S.,
Leipzigerstr. 94.

Parterre, 1. und 2. Etage.

Vhrmacher Robert Rast Nachf,. Wasservorstadt 13 Zeitz
empf. Nickel-Cylinder, 6 Rub. Emaillebl. M. 5. Gold. Damen-Remont. Cylind. u. Ancre M. 14-100
Kräftige Silber-Remont. m. Goldrand M. 9.
Desgl. 2 starke silb. Deckel M. 11.
Ancre-Rem., 15 Rub., 2 silb. Deckel, Goldr. M. 13.50 Desgl. 14 Tage Schlagwerk., Emailleblatt M. 10.
Desgl. extra stark m. Mittelstein, 16 Rub. M. 16.

feinst. genau regul. Präzrisionswerk M. 24. prachtv. singend. (Gongschlagw.) M. 15.
Schwarze u. silb. Damen-Remontoirs von M. 7.

Reparaturen, selbst die schwierigsten, unter Garantie, schnell, gut und äusserst hinig!Wührenä Aer r r bis auf weiteres billige Preise z. B. gute neue Zaxfeder eins, 75 Pf. u. s.

Beste Sort. Nickelwecker, Junghans u. a. M. 2 2.50
Nussbaum-Rexgulators, ca. 1 Meter lang. M. 8.

massiv m. f. pol. Stahlvolltrieben M. 12.-a

Viertelschlag auf 2 harmon. „Gong“ M. 24

II. Wiebach
Lederhandlung und Schäfte Fabrik

Halle a. S., NRikolaiſtraße 12.
Reichhaltiges Lager fertiger Schäfte.

W Anfertigung nach Maß elegant und billig.
Sämtl. 575chuhmacher- Werkzeuge u. Zedarfsartikel.

Appretur. Lack, Strandſchuh-Creme, und alleSchuhKonſervier ungsmittel.
Leder-Schürzen, Fensterleder ete. ete.

Unentgeitliche Stellenvermittelung für Schuhmacher.

Kartoffeln.
r emehlreiche Magnum bonum,Gr. Lager Ahren z ſehr mied rates Spätbloue und Neuſtädter

Preiſen. 3 Jahre Garantie. am Se Beſtellungen werd. prompt
rt.

Steinweg

E. Radecke, Ahrmacher
Steinweg 1.

Reparaturen 2c. da
Neur Jeder 1 Mt. u z.

Mädchen,
am liebſten vom Lande, für Küche Oskar Heller,

Verblüftftend gross
ist die Auswahl,

staunend klein
sind die Preise in

Awenfadriblaner

Mitglieder des
Allgem. Konſum Vereins

erhalten in meinem

Ausverkauf
für Herren-

v. Knaben- Garderobe
G Räckermarken.

Sparmann's

Gr Steinstrasse 47.

Wollen Sie daher viel

und Hausorbeit, wiro geſucht, von
Fran Raap, Manefelderſtr. 13. Freundl. Schiafftelle

Tinzer Garten.
Jnhaber: E. TschepKoe.

Sonntag den 15. Mai

Frei Konzert.
Reſtaur. „Zum Zwinger“

Zwin. erſtraße 32.
Ernpfehle kräftigen Mittagstiſch.
t Familien-Abend.

Hierzu ladet freundlichſt ein
A. Schuehardt.

Kartoffeln
Wer ſich an einer wirklich guten Speiſe

e delettieren will, decke ſeinen
edarf bei

S. Herdan,
Giebichenſtein, Eithendorffſtr. 9.

Fernſprecher 1131.
Beſtellungen pürktlich frei Haus.

Geld sparen, scheuen Sie nicht den
Besuch meines Lagers. Ich verkaufe
Regulateure prachtvoller Aus-führung, 14 Tage gehend u. schlagend,
15 M. Kein amerikanisches Fabrikat.
Silber Cylinder-Kemontoir-Goldrand,präzises Werk, 10 M. Nickel-Remon-
toiruhr 6 M. Wecker Junghans,
bestes FPabrikat, 2.25 M. Silber Damen-
Uhr 15 M. Gold. Damenuhr in gross-
artiger Dekoration 18 M

Für die Vorzüglichkeit meiner
Ware leiste 5 Jahre Garantie

Otto Rammelmann,
Schuh Geſchäft, Geiſtſtraße,

empfiehlt ſein großes Lager aller Urter
gut gearbeiteter Schuhwaren

zu billigen Preiſen.

Reparaturen
an Kunſt u. Schmuckgegenſtänden,
an Uhren u. Mu erken werden
chnell, ſauber u. billig ausgeführt
ei R. Ketscher,Uhrmacher, Halle Kuhgoſſe 4.Zwei Pneumatttrader

ſür 50 und 70 Mark zu verkaufen.
Dachritzſtr. 3, I. Anſt. Schlafſt. za verm. Gr. Ulrichſtr. 29, J. Jos. Weissgärber, Kl. Ulrichſtr. 183.

lLeopolc Meyer,

e 7
Stiefel u. Schuhe,
ſehr „aus guten Zuthaten

earbeitet, wie bekannt, empfiehlt zu
illizen Preiſen nur ernſpr. 1148.
J. Sternicht, jetzt Lilienſtr. 10.

Alte Patentflaſchen werden zu kaufen
geſucht Gr. Berlin 13.

Nähmaſchine u. Schneidertiſch zu ver
kaufen Graſeweg 15, III. r.

KindKrabe, 4 Wochen nd wird in Pflege

87 Off. mit P. eis unter O. p-
79 hauptpoſtlagervd Halle.

Kleine möbl. Stube billig zu verm.
Brunoswarte 30.

Ein kl. Kontobuch mit Notzzen n.
einer Sammeiliſte zum en swahl
r 194 iſt verl. geg AH. Plorin, Zeih, 17.

r



Rad-Sport-Ausräüstung für Damen und HerrenEwua, 74 So eliy, Vnübertroffene Auswanl. Billige feste Preise.
Anzüge von 15 Mk. av, S orthemden. Sweaters, Mützen, Gürtel. Strümpfe Gamaschen,

Halle a. S., Leipzigerstr. 6. Handschune. Sebuhbe, Normal- Vnterkieidung. Hemäbosen, Roform- heit e er

eeee eW Valhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Sonnptag den 15. Mai
gen Letztes Auftreten!

9

VolksVerſammln e
Sonntag ges 15. a 18398 nachmittags 4 Uhyp Truppe Bravour Gymraſtfker u. r

midenkünſtler. (Senſationell))in Königs Reſtaurant Zum Feldſchlößchen“ in Trotha. ten vie en
vourAkrobaten an dreihängenden Seilen.t. Dienstag gl 17. 5 abends g. Uhr Die Geſellſchaft Aftley, die muſikaliſchen Gentiemen. Die Schweſtern

i ioeati, Soub Charakterim Gaſthof Zinn Dölauer Haide“, Dölau. ten I WarLieder und Walzerſängerinſt Mittwoch den ſ[8. Mai [898 abends 8. Uhr n ehe n
2 perr Engelbert Safſſen, Orig nal-Ge-im Saale Zum letzten Dreifer“. Werſeburgerſtraße. werLofal Couplets.

I Tcgesordnung: Die bevorſtehenden Reichstagswahlen. Freseſers sers

c G J

ar Se r

c Sonnta den 15 Mais Referent: Fräütz Kunert. l. großes Zamien- drei Konzert
z D er Einberufer. Lade und Kuriſelſa dec inVerein der Klemyner, Juſallateure, Olfsarbeiter ind Reichenbachs Karnſel Glaſer. e

verw. Verufsgen. von Halle u. Ümgegend. Liert auf Sreßters Berg. übte ehe e Hötlherwaren H5teeng

n Sonnabend den 14. Maiin Mitglieder-Versammlung-,Mache ferner die Kollegen aufmerkſam, daß vor jetzt ab unſere Mitg eder Otto 4& n O 8 Her e 5 3 le obe
m Verſammlungen nicht mehr Sonnab nd nach dem 1. und 15, ſondern regelmäßig n a

alle 14 Tage ſtatifinden.

Bitie recht zahlreich zu erſcheinen. Der Vorſtand. übert e h etzt 36 Leipzigerſtraße 36, m rübenArbeiter Vildungs- Verein Zeih. jetz pzigerſtraſze an der
empfiehlt in großer Auswahl ſe'ne hocheleganten

uuf Während der Wahlzeit fallen die Verſamm ungen aus, da die Genoſſen 4 23 Win des an Lienetag ber ven d dis 19 u anteſene er e Neuheiten in Herren- und Knaben- Garderobe
Bibliothefsbücher entgegen zunehmen reſp. auszuleihen. Ebenſo am Dienstag paſſend, wie nach Maß

7Sen el. Mai Ser Vorſand. Meche auf mei ßes Stofflager deutſcher und engliſcher Fabrikat Verkauf per Metr. mein große offlager deutſcher und engliſcher Fabrikate zum Verkauf per MeterF Veilehenbuncdl. ſowie zur Anfertigung eleganter, gut ſitzender Herren Garderobe ganz beſonders auf
Heute Sonntag von Z. Uhr an in Schades Schützenhaus ſ merkſam. Gleichzeitig bemerke noch, daß ich nur gute Qualitäten führe, demnach die ganz

Geſ ellſchafts Kränzchen. billigen Sachen bei mir nicht zu haben ſind.

e e Der Vorſtand.
ffe Sonntag den 5. Mai von nachmittags 3 Uhr an e

I Großes Frei Konzert. BI Jeder Käufer
Schweizerhaus,cnwe ren Kathreiner's Kneipp Malzkaffee

s 2 Sh u vie R Kathreiner 5 Kneipp Malzkaffee
ff. Kaffee und ſelbſtgebackenen Kuchen.

Hierzu ladet erzebenſt ein on fiat erhält in ſämmtlichen Niederlagen

g anf „Tum Fiaker“ n Ei SWeissemfeols, festaurant werten Gäſten un See als Zugabe umſonſt bei Einkauf von: S

Apollo Theater. nen
Spielplan vom 16. 31. Mai. Sonntag früh Speckk uchen 1 Pfund 1 Kaffeelöffel

The three Breslang'e, großa'tige und f. Bauerſches Bier. c W wVro ten am fleger d. T. adez. (Se: Hierzu ladet re nolichſt ein e l Eßlöfel
ſationel) Rowiley und Harper, an Reiehe, Scharrerſtr. 2. en ſche Erzentresgrit hrem Sieg Einkaut von Lumpen, Knoahen, 2 Pfund Gobel

e e er Eiſen u. ſ. w. zum höchſten r e Pt Preiſe. Iden Zweirod. The Wards, aus A. Aurisen, Forſterſtr. 31, H.f. e t argeneſer
Krercheg h wo uretchen Reutter mit Reytterſchem S 7 e 3 Pfund 1 TafelmeſerOrigin. Reperioir. G ſaw Wilons, u 54 e z Pfun Laſelmeßper.Geſang und Tenz. Herr Eduard m Großer S 3 o
Waldheim, Geſangs Hamoriſt mannAnfang S Uhr. Ende 11 Uhr.Jeden Sonn u. Feiertag v. II 1 Uhr usber u
Erühſchappenkorzrrt b. frrirm Eutrer

wie2 Vorſtellungen, X wegen
nachmittags 4 Uhr vei halben PreiſenJ und abends 8 Uhr. i n ſ J
7 I p a Sämtiche in letzter Zeit erheblis Nur gute Fabrikate. Grösste Auswahl. Billige Preise.

a e rrhedlit ne BI Naumann, Wanderer, Opel, Triumphe St e e Zraeh r sind die besten Marken Deutschlanäs.
W nen, ett c Marktoir-Aufzug, ſtarkes ſilbernes Gehäuſe et See Als ver billig empfehle meine Mar i

älli einen, Leinen, c Sa d n du berg ges dere dert er e e „„Giseles tellae t rein 19 ort V t re v ger le zu 175, 200, 225 Mark mit ein jähriger Garantie incl. Zubehör.
eſonders bil ig. eC. Hammer e Käntern freier Unterricht in der Radfahrbahn Giseke, Er. Steinstr. 27]28.

z. Mrtnhandinng, Feipigerfeefe 4e. fus Löwinberg. t0 Giseke
le W Kein Riſiko, wenn nicht gefällt, 20 r zr. I Gr. Ulrichſtr. 20. P Singer 63e 30. Kantſchutſtempel ſowie Vereins 1. Et l Fahrrad-Grosshandlung, Halle a. S., Gr. Steinstr. 863.l eee Verkauf unr 1. Etagr. ren
swahl Kutzner Ale.e Merſeburg, Kurzegaſſe 2. Eingang Hausflur. I.

aße 17. WMypſterbogen gratis und franko.



Scelhw arzeKragen bilh
mm Man beachte unsere Sohaufenste
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Gr. Ulrichstr. 49

W Letzte Woche. R
Cirlcuus NanmnsIy.

Sonntag den 55 Mai er. (Vorfketzter Sonntag.)
2 grosses Gala- Vorstellungen 2.

Nachm. 4 und abends 8 Uhr. Nachmittag 4 Uhr 1 Kind frei
Zum Schluß: Wuf, auf zur fröhlichen Jagd (St. Hubertusu inal-Maſegen- Spertſtück in 2 Abe llungen vom Di ftor Jansiy.Adtel Großer W en ferſo, Rendezvons im Waide, Ballettwer ment 2 As Parforee-Ja d mit 20 der veſt n Spring-

pfer de meines Monſta o alali und S hluf-Tableau u. ſ. wMontag Vor en g. W
Dienstag letzte große Rieſen-Monſtre-Warforce Vorſtellung.

Von u 4 Usr ab
s Nagwmettage oper r

Gollbur g.
Händelp ark,

Heute Sonntag 3 Uhr

osses Frei- Konzert.Hierzu ladet freundlichſt ein W. Grothe.Dampfsehiftahrt nach der ßabeninsel,

Sonntag früh von 9 Uhr an, ſowie täglich
z nachmittags 26 Uhr an Abfahrten p. Perſon
15 Pf. hin und zurück.

C. Schräpler, Unterplan.in hinze u Restaurant, Gr. Alrichſtr. 50.

Teilzahlung
DiMeorpzen wniag vachm 3 Uhrerſtes großes Frei- Konzert.

Zur Himmelfohrt v. 1 Uhr ab
grosser ruhen n.

wuned spielend leichten

Möbel,
e h

,,srr h

Halle a. S.
Leipzigerstr.

Obere Etagen.
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Kunden erhalten Waren ohne An-
zahlung. Erkundigungen

werden nicht eingeholt. So-
R fortige Mitnahme der

Waren. Strengst.
Diskretion beim
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Lade hierdurch das verehrte Publikum, ſowie Freunde und Gönner zumBeſuch me ver Lokalitäten in

enteg Frühſchoppen. avends: gr. Familienabend.
Um Zeneigten Zuſpruch bittet Hochachtungsvoll Der Obige.

Dem geehrten Publikum von Halle und Umgegend zur gefälligen Nach
richt, daß ich den

Sperial Haus für Konfektion

Weh eowendahl

(Ater Dessauer).

e e en den leichtesten Bedingungen bei Kleinen Abznhliungen
t selbst zu bestimmoenden Raten:Damen-, Herren-, Kinder Garderoben,

MWanuſakitur-, lode-, RBRaumwollwaren, Betten, Federn Uhrenv,
Kinderwagen. BRilder, Teppiche, Gardinen u. S. W.

piegel, Polster waren.
Her Sämmtliche Waren in grosser geschmankvoller Answahl.

Rob., Blumenreich
Grosses WVaren- u. Möbel -Kredit-Haus
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Spezial- Ausſchank der Hergſchloß Brauerei r e e er e ſee- r neCalbe a. S. errommen h. f. 3 M. Wunſch an p. We 30 Pf. z Cunyen, Knochen Papier Stiefel und e beſebit in
Es wird mein Beſtr esen ſein meine Gäſte gut und reell zu bedienen. Talg p Pfd 30 Pf. Abfälle aitee Eijen, alte Metalle repariert, wie bekannt n J

S à Glas 10 Pf. R. Thürmer, kauft ſtets gebrauchten Riemenleder, nur beiFür Unterhaltung werde ich ſtets Sorge tragen. Billard u. Pianino J. Sternlicht, J. Sternlicht, j- v Lilienſte 10.ſtehen zur Verfügung. Fle u R uguſta r. 18. S j Lilienſtraßze 10.Es bitte um gütigen Zuſpruch Achtu gsvoſſ Frenno J Logisd als S afſte ü Ver eins immer
nſprecher 1148.fur h St lle Geißſtr. 21 IIIver r et

1 oder 2 Herren zu
J. Glinitemann. Adeifr 1 IIW. Prandt. Frichrihſtr Ede Unterberg frei Kleine Ulrich Lane 37.

Vrita Troautwein.
e

S e

u. Knaben-Woden.
x

in meinen 14 Schaufenſtern
bitte zu beachten.

Hpezial- Geſchäftshaus feiner Herren

r Rie Ausſtellung

Für die Korpulentesten Figurena

Vorräteſind aroße in fertigen
Jackett- Anzügen, Roulk«a-

Patetots, änteim, Aosen I. J.
in jeder Preislage am Lage

m

e e

Raclfahrer-Anzüge, Radfahrer-Hosen,
Turner-Hosen.

S S a san lle an. S
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2. Beilage zum Volhksblatt.
Chronik anf das Jahr 1848.

15. Mai. In Berlin erſchien morgens die Antwort des
Riniſteriums. Es heißt da: „Seine königliche Hoheit kann und
wird früheſtens in vie Tagen, alſo ſedenfalls nach der am
B. d. M. unwiderruflich feſtgeſetzten Eröffnung der Verſammlung
der Volkevertreter, in das Vaterland zurückkehren. Vorher wird
der Prinz, wie es nie anders die Abſicht war, ſeine volle Zu
immung zu der betretenen neuen konſtitutionellen Bahn öffent-
ch kundzeben.“ Wenn auch nach dieſer Erklärung noch immer

heſtige Proteſte laut wurden ſo war doch der Konflikt im weſent
n r und die erregte öffentliche Stimmung be
ruhigte ngſam.

n Neapel hatten am 165. April die Wahlen ſtattgefunden
und eine liberale Mehrheit ergeben. Am 15. Mai ſollten zum
erſenmale die Kammern zuſammentreten. Dem König
Ferdinand J. war es jedoch inzwiſchen ſchon
wieder leid geworden, durch die Verfaſſung ſo ſchwer-
wiegende Rechte aus der Hand gegeben zu haben, und er war
entſchloſſen die frühere Macht ſo viel wie wöglich zuruckzuerobern.
Er ließ, nachdem im geheimen das Militär vollſtändig kampfbereit gemacht worden war, den am 13. Mai zu einer Seſprechung

zuſammengekommenen Deputierten ſeinen Entſchluß mitteilen, daß
die ihnen iärce Rechte in weſentlichen Punkten eingeſchränkt
werden ſollten. Darauf kam es in der Stadt Neapel zu Unruhen
und Barrikadenbauten. Sowie die erſten Büchſenſchüſſe fielen,
ſtiegen auf den umliegenden Feſtungswerken rote Fahnen empor
und ſofort begann von allen Seiten ein Bombardement auf die
Stadt. Der Aufſtand wurde beſonders mit Hilfe der dem König
ergebenen ſchweizer Truppen niedergeſchlagen. Von dem Zu
ſam nentritt des Parlaments war keine R'de mehr ſeine Mit-
glieder waren auseinandergeſtoben oder verhaftet. Der König
ließ ſpäter die Urſachen des ihm ſo willkommenen Straßenkampfes
erichtlich unterſuchen. Jedoch erklärte bezeichnenderweiſe derFberſtaatsanwait nach längerem Zeugenverhör: Weitere

ünterſuchungen über den Urſprung dieſes be-
klagens werten Ereigniſſes könnten nur zuEntdeckungen führen, die der Regierun t
a würden.“ Das Verfahren wurde darauf wieder
eingeſtellt.

In Paris war es immer deutlicher hervorgetreten, daß die
Republik eine rein bürgerliche war und ſein wollte, denn immer
mehr waren die Einflüſſe der ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei zurück
gedrängt worden. Die Arbeiterführer holten deswegen zu einem
Schlage gegen die Regierung aus. Abends um 7 Uhr war der
Putſch vollſtändig unterdrückt. Die Regierung hatte einen Sieg
errungen, aber die Unzufriedenheit bei den Arbeitern blieb und
fütrte einen Monat ſpäter zu der ſchrecklichen Juniſchlacht, bei der
das Blut der Pariſer Arbeſter in Strömen floß.

Auch in Wien ſchienen ſich a 15. die Auftritte des 13. März
wiederholen zu wollen. Die Regiernng hatte eine Verfaſſung
veröffentlicht, die jedoch mit ihren Beſtimmun zen über eine ariſto-
kratiſche erſte Kammer und ihrem abſoluten Vetorecht des Kaiſers
vielfachen Widerſpruch erfuhr. Auch wollte die Regierung nur
indirekte Wahlen zugeſtehen. Abermals gingen Sturmpetitionen
in die Hofburg, mittlerweile wälzten ſich aber auch unüerſehdare
Volksmaſſen heran. Jm Hofe der Burg ſtanden Kanoniere mit
brennender Lunte neben den Geſchützen. Aber der öſtreichiſche
„Märzminiſter“ Pillersdorf und der Kaiſer Ferdinand hielten es
für rarſamer nachzugeben. Es wurde bekannt gemacht, daß die
publizierte Verfaſſung nur als ein Entwurf zu betrachten ſei, über
den ein aus allgemeinen Wahlen hervorgegangener Reichstag be
h e Das Volk brach in Jubel aus und die Gefahr
war beſeitigt.

Tagesgeſchichte.
Den braven Nationalliberalen ins Stammbuch

muß man bei den Reichstage wahien folgende Worte ſchreiben,
die wir in einem ſüddeutſchen Blatie finden: „Die national-
liberale Standarte ward am letz en Sonntag in Berlin auf
gepflanzt. Sie ſieht ganz ſo aus, wie man vorausgeſetzt
hat. Ein Streifchen Rot als Verbrämung und zur Er-
innerung an längſt vergangene „liverale“ Zeiſen dann aber
eine verſchwommene und verwaſchene blaugraue Hauptfarbe
und als deutlich ſichtbares Waſſerzeichen darin der Bund-
ſchuh der Agrarier! Die Partei iſt wiederum ein Stückchen
nach rechts gerutſcht und ſucht in den Armen der Konſer-
vativen und des Bauernbundes Schutz und Troſt vor der
Unbill der gegenwärtigen böſen Zeit, die den Halbheiten ſo
abhold ift und ganze Männer und feſte Charaktere begehrt.
Das beſte Bild der nationalliberalen Partei giebt die vom
Zentraltureau der Partei ſelbſt zum Delegiertentag zuſammen
geſtellte Ueberſicht über den gegenwärtigen Stand der Wahl
vorbereitungen. Es heißt darin wörtlich: „Ein gutes Ein-
vernehmen mit den Konſervativen und dem Bunde der Land-
wirte iſt zu konſtatieren für 70 von den 110 Wahlkreiſen,
in welchen ernſthafte Kandidaturen der naſiono
Partei in Rede ſtehen.“ Und das will eine „lverale“ Par
tei ſein, die zu zwei Drinem mit Bauernbund und Konſer
vativen im Bunde ſteht und mit dieſen Parteien Arm in
Arm die Wahlſchlachten ſchlagen will

Die ſtörung der Getreidebörſen übt, ſo führt

v

Halle S., Sonntag den 15. Mai 1898.

Zeit erheblichen Einfluß auf die Arbeiterwelt. Daß ineiner Kriegsgefahr und verminderter öcſchattehethien e

der Arbeiter zu leiden hat, iſt nicht wohl zu beſtreiten.
Zwar hat bisher die günſtige Lage der deutſchen Kohlen
und Eiſeninduſtrie das Wirtſchafisbild noch verhältnismäßig
wſis geſtaltet. Jmmerhin hat die Siſtierung amerikaniſcher

eſtellungen und das Ausbleiben erwarteter Aufträge, bei
ſpieleweiſe in der ſächſiſchen Textilinduſtrie, ſchon jetzt zu
Arbeits eiwerkürzungen und Eatlaſſungen geführt, und ähn-
liche Dinge werden aus der Handſchuhinduſtrie berichtet.
Für die Lage des Arbeiters iſt es nun bezeichnend, daß der
Krieg ihm die Arbeitsgelegenheit verringert, und gleichzeitig
auf ſeine Nahrungsmittel verieuernd wirkt.

Zur Wahlbewegnung.
u „„Für Wahrheit, Freiheit und Recht!“

pe e e nene 27 K diesmal die Zentrums
r aufruf inr v aeug and, den heute abend die Ger

Der Aufruf rühmt die Erfolge der Partei während der abgelaufenen Legislatur. Was haben die Spahn und Lieber da ch
alles vollbracht! Sie haben die Volksrechte geſchützt. weiſe Spar
ſamkeit geüdt, Belaſtung der breiten Volksmaſſe verhütet, das Zu
ſtandekommen des Bü gerlichen Geſetzbuches und einer „den
modernen Rechte anſchauungen mehr entſprechenden Militär
Strafprozeß Ordnun ermöglicht. Sie haben für alle Stände und
alle Schichten des Volkes gewirkt. Kurzum, die Zentrumsleute
ſird die ausgezeichneſſten Volfsvertreter, die man finden kann.

Leider macht ſich in Wirklichkeit die Sache ganz anders als der
Aufruf es darſtellt.

das Zentrum hat die Volksrechte nicht geſchützt. Es hat ſie
aufs ſchlimmſte verraten, da es das Budgetrecht des Reichstags
durch die Bewilligung des Flottengeſetzes preisgab. Es hat ferner
ein Umſturzaeſetz verlangt, welches die wruigge Ausrottung der
Denk und Preßfreiheit bezweckte. Heißt das „Wahrung der poli
tiſchen Freiheiten“

Und ebenſo iſt es mit der Förderung der wirtſchaftlichen Jnter-
eſſen des deutſchen Volkes welche der Wahlaufruf gleichfalls
dem Zentrum nachrühmt. War es eine Verhütung der Belaſtung
der breiten Volksmaſſen als das Zentrum eine Milliarde faſt für
Marinerüſtungen bewilligte, welche aus den indirekten Steuern,
die auf die Lebensbedücrfniſſe des Volkes gelegt ſind, gedeckt wer
den ſollen
Wie hat ſich die ſchwarze Partei ferner in den Fragen der So

zig politik verhalten? Der Aufruf muß ſelbſt zugeſtehen:
Mit lebhaftem Bedauern erfüllt uns, daß in der mit Efer

und Begeiſterung begonnenen Sozialreform nicht der erhoffte
Fortſchritt zu bemerken iſt.“

Dies Bedauern macht ſich gar komiſch. Als ob das Zentrum
nicht die Macht hätte, die Sozialreform aus der Goſſe, in die ſie
perfahren worden iſt, heraus zuholen. Hätte das Zentrum gewollt,
ſo lonnte der verfloſſene Reichstag ein Reichstag der Sozialreform
ein während er nun in der Hauptſache wieder ein Reichstag
des l wer des Agrariertums und der Bedrückungsgeſetze
geweſen iſt.
Das Zentrum iſt unter Dr. Liebers Führung jetzt gänzlich zur

Regierungspartei geworden. Seine alte Deviſe, unter der es
wieder in den Wahlkampf zieht, iſt nichts als ärgſte Heuchelei und
d z ute dafür ſchreiben: „Für Unrecht, Verdummung und Volks-

errat.
Heiteres aus der Wahlagitation. Das Offenbacher

Abendblatt ſchreibt: Das Zentrum iſt jetzt in unſerm Kreiſe
mitten drin in der Wahlagitation. Es kann ihm auch 437 beſten
Erfolg nichts fehlen, dafür ſorgen die vortrefflichen Agitatoren.
Der Starkenb. Bote berichtet wenigſtens von dem einen, dem
Keapuziner-Pater Cyrillus: „Der Hochwürdige iſt eine erhabene
Erſcheinung. Sein Auftreten iſt geradezu bezaubernd durch
die majeſtätiſche Ruhe. Alles iſt Klarheit und Wahrheit.
In ſrinem ganzen Weſen und Auftreten iſt die Löſung der
ſozialen Frage verkörpert.“ Treffend bemerkt dazu unſer
Offenbacher Schweſterblatt: Glückliches Volk von Hainſtadt, vor
dem Pater Cyrillus ſprach: Für euch iſt alſo die ſog Frage
gelöſt Jhr werdet auch ganz gewiß die Vorſchrift des Pater
ECyrillus vefolger und Freitags kein Fleiſch eſſen, ſintemalen
ihr es auch an vielen anderen Tagen entbehren müßt! Glück
liches Volk von Hainſtadt: Geht mit dem Pater von Cyrillus
ins Kloſter dann ſieht auch Euer Körper bald aus wie die „Lö-
ſung der ſozialen Frage“.

Soziales.Ein Bild aus dem Gegenwartsſtaat. Die
Magdeburger Voiksſtimme ſchreibt: Emem Schmied war es
geglückt, nach vierzehntägiger Arbeitsloſigkeit auf dem Gruſon
werk Arbeit zu finden. Am 24. April trat er ſeine Arbeit
an, am 7. Mai erhielt er als Vorſchuß auf den verdienten
Accordlohn 5 Mk. ausgezahlt, d. h. er ſollte ſie er ne
Hog den 5 Witt. wurven en Funne jeine rückſtändigen
Steuern in der Höhe von 4.98 Mk. abgezogen, ſo daß ihm
gerade noch zwei Pfennige blieben. Das war ſein Ver
dienſt. Mit dieſem ſollte er Frau und Kinder ernähren.
Wenn man berückſichtigt, datz der Mann vorher arbeitslos
war, läßt es ſich leicht denken, daß Schmalhans Küchen
meiſter war in ſeiner Familie. Und nun, wo er Geld er-

hält, naht ſich der Steuerfiskus und ſorgt zun dadaß er ſeine erhält. Was ſcharere in
77 und Kinder hungern, wenn nur der Fiskus zu ſeinem

elde kommt.

„Maikäferferien“. Das iſt die neueſte Errungen
ſchaft auf dem Gebiete der oberſchleſiſchen Volkebildung durch
die Schule und auf dem jetzt bedeutend wichtigeren Gebiete
der „kleinen Mittel für die Strohdachflicker. Szmula und
Konſorten verlangten Ruſſen und Galizier zur freien Aus
veutung auf den oberſchleſiſchen Sklavenhaltereien, die
Oppelner Regierung dagegen iſt deutſch naronal geſinnt
und giebt daher den oberſchleſiſchen Junkern Schul
kinder. Sie hat, ſo viel wir wiſſen, als erſte und einzige,
verfüt, daß, wo es nötig erſcheint, den Schulkindern
die beiden erſten Unterrichtsſtunden am Vormittage geſchenkt
werden, damit ſie zur Einſammlung der Maikäfer verwandt
werden können. Es iſt für den Kenner der oberſchleſiſchen
Verhältniſſe ganz ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Verfügung zu

Gerade für die oberſchleſiſche
jugend aber iſt jede Beſchränkun ij ſchränkung des Unterrichts doppelt

Der Arbeitsmarkt im April ſtand unter der
Einwirkung bedrohlicher Veränderungen auf wirtſchaftlichem
und politiſchem Gebiete. Während ſchon die Kriegsbefürch
tungen auf dem Arbeitsmarkte Ärbeitsloſigkeit, Herabſetzungen
der Arbeitszeit, Lohndruck in ſichere Ausſicht ſtellten, äußerte
ſich beim Ausbruch des Krieges eine zweite Wirkung, die
Erſchwerung der Getreidezufuhr, in einer Verteuerung des
Lebensunterhaltes. Die bedrohlichen Veränderungen in der
Lage des Arbeitsmarktes drücken ſich auch bereits in den
Ziffern der Arbeitsnachweiſe aus, die wir den Berichten der
Arbeitsnachweis Verwaltungen an die Berliner Monatsſchrift
Der Arbeitsmarkt entnehmen. Es bewarben ſich danach um
100 auszebotene Stellen im April d. J. 113,6 gegen 106,8
im enſprechenden Monat des Vorjahres. Daß der kriege
riſche Druck, der ſich auf das Wirtſchaftsleben der Völker
gelegt hat, in einem ſo frappanten Andrang der Arbeit
ſuchenden auf dem Arbeitsmarkte zum Ausdruck gelangte, iſt
ein Beweis dafür, daß die bisherige Statiſtik von Angebot
und Nachfrage auf dem Arbeitsmarkte immerhin als Thermo
meter zur Meſſung größerer Temperaturſchwankungen nicht
unbrauchbar iſt. Von 50 Arbeitsnachweiſen liegen vergleich
bare Daten vor. Von ihnen weiſen im Vergleich zum April
des vorigen Jahres 28 2 ausländiſche) eine Abnahme des
Andranges und 18 2 ausländiſche), darunter jedoch die
maßgebendſten Nachweiſe, eine Zunahme auf.

Abnahme: Rixdorf, Kiel, Quedlinburg, Gera, Osna-
brück, Dortmund, Elberfeld, Düſſeldorf, M. Giadbach, Frank
furt a. M., Darmſtadt, Heidelberg, Lahr, Freiburg i. B.,

heim, Cannſtatt, Ludwigsburg, Eßlingen, Reutlingen, Schw.
Hall, Heilbronn, Ulm, Fürth i. B., Augsburg. (Wien,
Winterthur.)

Zunahme: Poſen, Breslau, Frankfurt a. O., Berlin,
Halle a. S., Erfurt, Münſter, Eſſen, Köln, Aachen, Kreuz-
nach, Wiesbaden, Gießen, Straßburg i. E., Stuttgart, Göp
pingen, Nürnberg, München. (Brünn, Bern.)

Solizeiliches und Gerichtliches.

F Die Beſchwerde, die gegen das Verbot der in Leipzig und
Umgegend geplant geweſenen Märzfeier erhoben war, iſt von
der Kreishauptmannſchaft zurückgewieſen worden. Etwas anderes
haben unſere Parteigenoſſen wohl auch kaum erwartet.

g Vor dem Schöffengericht in Königsbrück in Sachſen waren
6 Parteigenoſſen aus Dresden r eines Sonntags in
Königebrück und Umgegend gemeinſchaftlich „im bewußten und
gewollten Zuſammenwirken groben Unfug verübt zu haben,
indem ſie ohne Rückſicht auf den Gottesdienſt eine größere Anzahl
Exemplare des Kalenders für das werthätige Volk Sachſens 1898,
der lediglich Zwecken der ſozialdemokratiſchen Partei dient in das
Publikum belaſtigender Weiſe an die Bewohner unterſchiedslos
verteilten oder in den Wohnungen zurückließen“. Daß jemand an
der Verbreitung Aergernis genommen haben ſoll, hat der Gen-
darm aber erſt durch Umfrage ermittelt. Einioe Zeugen darunter
ſogar We her, erraten oenn aum vor den hegeoaß ſie ſich über den Kalender nicht geärgert hätten, und erſt als
der Vorſitzende ihnen eindringlich vorhielt, den könne
es doch micht angenehm ſein, wenn man ihr Geſinde durch ſolche
Schriften unzufrieden mache, gaben ſie zu, daß ſie mit der Ver
teilung der Schrift nicht ſo recht einverſtanden ſeien. Das Urteil
lautete für jeden Angeklagten auf 20 M. Geldſtrafe. „Prozeſſe
wegen unterſchiedsloſer Verteilung von ſozialdemokratiſchen Schriften
ſind ja in Sachſen nichts Neues merr; der Königsbrücker Prozeß
iſt aber inſofern ein Novum, als urſprünglich auch der Verleger
des Kalenders angeklagt werden ſollte, weil er zu der Ver

die Frkf. Zig. aus, beſonders in der gegenwärtigen kritiſchen

Möbel
Bürgerliche Einrichtungen

Amzügre
Kleiderstoſſe

Doppiche, Tichdecken, Gardinen

Kinderwagen
sowie Waren aller Art.

wah 8 d
J J r

i t

I. Eichmann
ältestos u, grösstes Waren- u. Möbolhaus

am Platze

nur Gr. Ulrichstrasse 51
Vingang Schulstrasse

6 Läden in den Kaisersälen.

Schopfheim, Karlsruhe, Offenburg i. B, Konſtanz, Pforz
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W Auf dieſe Anklage mußte man freilich

i eVertrauensmann fü Dammhaſt u

lung immel
t

dete daher eine
von h Seiten
noch die Verſ

e beſiüber ehe n des Amtsvorſtehers iſt Beſch de
v8 e en Das hanſ nd Degodrnt ſet

rober Unals ledte entſcheidende ſtanz in ger ä en groben
Unfug, egreg durch S ſtenſtehen, eine wichtige Entſchei
dun ä Das Gericht erkannte Poſtenſtehen während
des er Tiſchlerſtreiks das Vergeben des groben Unfugs alsrege weil es ſich bier um eganiſetes Unternehmen
handelte, das in ſ einer Geſamtheit h wirken mußte. Da

das Poſtenſtehen beim Bauarbeiterſtreik kein grober Une hier kein organiſiertes Unternehmen ſondern ein bloßes
er beobachtet wurde.

wer r 7 de e r Ehre, ne ena als erſter au p nen zu Derialdemokratiſche Wahlverein erhielt auf eine Eingabe um Ueber
der ſtädt. Turnhalle zu einer Wahlverſammlung einen ab

Beſcheid. Jn der Begründung heißt es, der Stadtrat
be es „im Hinblick auf die Ziele der ſozialdemokratiſchen Parteiund deren e r u den bürgerlichen Gednuartgen abge

t, ihr ein ſtädtiſches Lokal zur Abhaltung einer beſonderenentlichen Verſammlung zur Verfügung zu ſtellen“. Die Sozial
demokraten erhielten bei &üheren Wahlen wiederholt ſlädtiſche

Lokale, es wurden ihnen ſolche auch für ſpäter verſprochen. Jene
Stadtweiſen müſſen ſich alſo erſt in letzter Zeit über die Ziele der
Sozialdemokratie einen „Hinblick“ verſchafft haben.

3 S

AKrbeiterbewegung.

Der Tiſchlerſtreik in München wird bald beendet ſein. Beide
Parteien haben ſich geeinigt; die Annahme der Vereinbarungs
punkte ſteht zwar noch nicht feſt, aber iſt wahrſcheinlich.

Iokales und Provinzielles.
Halle a. S., 13. Mai 1898.

Eine wohlangebrachte Warnung erläßt der Regierungspräſident in Köln: Zuverläſſigen Nachrichten zufolge wird f
einiger Zeit ein ziemlich umfangreicher Handel mit WMetallpfeifen
getrieben, welche einen der Geſundheit ſchädlichen Bleigehalt auf
weiſen. Zumeiſt ſollen dieſe Erzeugniſſe, die ſich ihrer Billigkeit
De eines großen Abſatzes erfreuen, aus dem Auslande ſtammen.

ls finden ſie als Signalpfeifen, vorwiegend im Verkehrgewerbe,
im Eiſenbahnbetriebe, ſowie bei Jagden Verwendung, teils ſind
ſie zu Kinderſpielzeugen beſtimmt. Neuerdings bilden fie nament
lich eine ſehr beliebte Beigabe zu Knaben-Anzügen. Wie vorge-
nommene Unterſuchungen ergeben haben, enthalten manche dieſer

feifen bis zu 86 Proz. Blei, während nach ſachverſtändiger
eußerung ein Gehalt von 10 Proz. Blei, wie ihn das Geſetz,

betreffend den Verkehr mit blei- und zinkhaltigen Gegenſtänden,
ür Eß Trink- und Kochgeſchirr, ſowie für Flüſſigkeitsmaße
ßerſten Falles zuläßt, als die höchſte e Grenze auch hier

r iſt. Vor dem Gebrauche von Pfeifen, welche einen
menſchlichen Geſundheit gefährlichen Zuſatz von Blei ent

halten, wird hierdurch gewarnt.

Weißenfels. Ein prügelnder Der LehrerDonath an der 1. Klaſſe der hieſigen Volksſchule ſchlug einen
gei welcher im Herſagen von Sprüchen und Verſen ſeinen
Anforderungen nicht entſprach, wiederholt in einer Weiſe, welche
jedenfalls das den Lehrern leider noch zuſtehende Züchtigungs-
recht weit übertrifft, wovon der Vater des Knaben erſt dadurch
Kenntnis erhielt, da der Junge nicht ſitzen konnte. Jnfolge-
deſſen ließ ihn der Vater ärztlich unterſuchen und ſtellte ihm der
Ktcage uſtns Dr. Schmiele zur zStrafverfolgung folgendes

aus

„H. will am 7. und 9. Mai mit einem Stock gehörig ge-
ſchlagen worden ſein und davon Striemen auf dem Hinterteil
haben, ſo daß er beim Sitzen Schmerzen hat. Bei der Unter
ſuchung fanden ſich auf beiden Hinterbacken je eine dunkelblaue

trieme von 5 6 cm querlaufender Länge und ca. 1 cm
Breite. Dieſelben ſind erſichtlich ſchon zwei Tage alt. Da
runter ſind zwei friſchere hellrot gefärbte Striemen von ca.
5 em Länge und 2-3 em Breite. Die Haut ringsherum iſt

Dieſe Striemen können ſehr wohl vom heutigen
age herrühren. Dauernder Schaden wird aus den obigen

Striemen nicht entſtehen. Solches beſcheinigt der Wahrheit
gemäß

Weißenfels den 9. Mai 1898. Dr. Schmiele.
Der Vater des Knaben beabfſichtigt, den p. Donath wegen

Ueberſchreitung des Züchtigungsrechts ſtrafrechtlich zu belangen,
und hat auch den Rektor ſowohl als den Lokalſchulinſpektor da-
von unter Vorlegung des Atteſtes in Kenntnis geſetzt, obwohl
der Rektor ihn zu überzeugen ſuchte, daß eine Ueberſchreitung des
Züchtigungsrechts nicht vorliege. Wir können wohl die Be
rn en des Rektors verſtehen, wenn er nicht wünſcht, daßolche Falle vor der Oeffentlichkeit zur Verhandlung kommen, je-

och liegt für die Eltern von ſchulpflichtigen Kindern ein öffent
liches Intereſſe vor, damit derartigen Thaten durch die Ver-
be n ſolcher Fälle ein Ende gemacht wird, und vorkommenden

alls dieſelben öffentlich gekennzeichnet werden. Noch iſt zu be
merken, daß der Schüler ein ſchwach entwickelter Knabe iſt und
die Schläge durch doppelte Buckskinhoſen appliziert wurden. Auch
dürfte oas Auswendiglernen für die Schüler nicht ſo hohe Be
deutung haben, daß der Prügel zu Hilfe genommen werden muß.

Rock- Anzüge aus Cheviot und Kammgarn
von 21 bis 34 Mk.
von 25 bis 42 Mk.

Burschen- Anzüge in allen Größen aus haltbarſten Stoffen
von 8 bis 21 Mk.

von 2 bis 14 Mk
von 1,50 bis 6 Mk. S

Gehrock- Anzüge in elegantem Schnitt

Knaben- Anzüge für jedes Alter

Sommer- Joppen und Jacketts

Jackett- Anzüge aus ſoliden hochmodernen Stoffen
von 10 bis 35 Mk.

rhrr4

dwi8 ein glän, Stenhimmel Urteil fällt s demr J S al T. in dem er. ähnten
eſag er und als unſer er erweiſt.

dem beſtehenden „empörenden Zuſtande“,
„wo einer mit Milliarden rechnenden, an ökonomiſche

erzverfettung leidenden Plutokratie (Geldſacksherr
chaft) nicht mehr wie früher ein dumpfer, ſeiner h

nicht bewußter Pauperimus ſondern ein politiſ
geſchultes, das ſchreiende Mißverhältnis bitter
empfindendes Proletariat gegenüberſteht

da glaubt, daß eine zielbewußte, höheren Aufgaben zu
ſtrebende, anderen Jdealen als dem Götzen Mammon
r zit Geſellſchaft auf die Dauer das ſchreiende

ißverhältnis von Kapital und Arbeit dulden wird,
der unterſchätzt auf der einen Seite die Macht des erſtarkten
und an die Pforten upſerer einſeitig kapitaliſtiſchen Geſellſchaft
drohend pochenden ſittlichen Bewußtſeins, während er auf
der anderen die r ar t dieſer Ger T ſelbſt über alles vernünftigeMa inaus überſchätzt

„Daß über kurz oder lanz eine radikale Operation
am Sarg vorgenommen werden muß, darüber herrſcht
unter Einſichtigen kein Zweifel mehr.“
Damit vergleiche man die blödnnnige Schimpferei eines Blut

menſchen wie Bismarck der „die Schlüſſel zu den Geldſchränken“
wider uns rote Schufte verteidigen will, und zwar mit Blut
und Eiſen! Damit vergleiche man die boden loſe Jgnoranz eines
Königs Stumm und des ſiaatsrettenden Redegrafen Poſadowsky!
Was der einſtige Dauerminiſter von Bötricher den Kapitaliſten
bekannte: „Wir arbeiten ja nur für Sie“, das ſagen wir mit
Recht von ſolchen Sozialiſtenfreſſern: ſie arbeiten nur für uns!

Sorge jeder am Wahltage dafür, daß das den
Brüdern ordentlich eingetränkt wird! Auf zum
Umſturze des Umſturzes!!

Naumburg. Zur „Nationalökonomie“ der Unent-
wegten. Es iſt ſchon oft vorgekommen, daß „freiſinnige“
Blätter in den Korreſpondenzen, die ſie von auswärts bringen,
den ſonſt von ihnen unentwegt, voll und ganz vertretenen wirt
chaftlichen „Prinzipien“ geradezu ins Geſicht ſchlagen. So
randmarkte einſt 1893 die Kuppeltante Voß in einer Korreſpon-

denz aus Paris den Nahrungemittelwucher der er
Zwiſchenhändler. Auch der in Paris betriebene Kohlenwucher
erregte den Zorn des unentwegten Blattes

„Die Pariſer ſind eben an ſchamloſe Ausbeutung ge-
wöhnt und ertragen ſie ohne Verſuch eines Widerſtandes. Sie
bezahlen 1000 Kilo Steinkohle, die an der Schachtmündung 12
bis 15 Franks wert ſind, mit 54 bis 56 Franks der weit
aus größte Teil (dieſer „ungeheuerlichen Preisſteige-
re ſtellt den Gewinn der Zwiſchenhändler

gar
Es wird dann noch bek.a,t, daß ſich die Zahl der Zwiſchen

händler „bis ins Ungemeſſene“ vermehbre und dann weiter folgen
freimütige Bekenntnis einer freiſinnigen ſchönen Seele ab-

gelegt:
„Das mittlere und kleinere Bürgertum will nicht

ſchaffen, ſchmarotzen und ausbeuten.“
Eine ähnliche Verknurrung des verteuer. den Zwiſchenhandels

brachte am 30. April das graußmächtige Ber. iner Tageblatt in
einer Korreſpondenz aus dem Lande der Kaſtanien!

Sonſt vertritt der Freiſinn fanatiſch das Dogma vom unermeß-
lichen Segen der „freien“ Konkurrenz, welche allen Konſumenten
die Waren auf dem kürzeſten Wege und ſo billig als irgend
möglich zuführe. Soaſt wird vom Freiſinn der Händlerſtand
als ein in edlem Sinne produktiver, ja geradezu als die Tragſäule
des Staates rn Wenn wir Umſtürzler das ganze mittlere
und kleinere Bürgertum als arbeitsſaul, als Schmarotzer und
Ausbeuter hinſtellen wollten, ſo kreiſchte die ganze Freiſinnspreſſe
wie ein Mann oder vielmehr wie ein altes Weib auf! Und
ſolches politiſche und ſoziale Bavernfängergeſindel
wagt ſich „freiſinnig“ und „Volrks“- Partei zu
nennen!

Mögen die Genoſſen gerade jetzt vor der Wahl es ſich angelegen
ſein laſſen, die uns von unſeren unentwegten Feinden ſelbſt ge
lieferten Waffen kräftig zur Zerbläuung der vollen und ganzen
Schwindler zu verwenden!

Roitzſch. Bei der Dienstag abend einberufenen Schulväter
Verſammlung kam u. a. auch die Klageſache unſerer Schul
Gemeinde gegen Herrn Paſtor Hauße zur Erörterung. Dieſer
Herr hat ſich bekanntlich geweigert, ſeinen auf ihn entfallenden
Beitrag zu den Schulſteuern zu zahten. Jn Anbetracht ſeines
hohen Einkommens von über 12000 M. fallen auf ſeinen Teil
ca. 180 M. oben erwäqnter Steuern. Die Schul- Gemeinde be-
r den Klageweg und erzielte in erſter Jnſtanz ein obſiegendes

rteil. Unſer Paſtor aber, dem das Opfer für einen ſolchen Zweck
errigee zu voch war, beruhigte ſich nicht hierbei und verfocht
eine Sache weiter. Das Reſultoet bei der nächſten Inſtanz iſt

nun etwas anders ausgefallen, inſofern, als genannter Herr zwar
r a ge der Schuiſteuern verurteilt iſt, die Gemeinde aberm iche Prozeßkoſten zu teugen hat. Motiviert iſt das Urteil

damit, daß die Form der Bekanntgabe derartiger Verſammlungen
(es geſchieht dies hier durch Ausklingeln) nicht genüge. Paſtor
Hauße hat angeblich das Ausrufen der Bekanntmachung in
welcher zur betreffenden Saurväter- Verſammlung eingeladen
wurde, nicht gehört. Wäre in anderer Form eingeladen worden
und hätte Herr Hauße a'ſo rechtzeitig Kenntnis erhalten davon,

Abteilung fertiger Herren-Konfektion.
e Wasch-Anzäge, Wasch- Blusen von 75 Pf. bis 4,50 M.

MRkivnzolne BeinKleider
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rier und Berufspatrio alles ſo nett vorbereitet,
namentlich die „Roten“ keine Verſammlung hier abhalten und ihr
Sift in unſere liebe Gemeinde nicht ausſchütten können. Auch
wird nächſtens einer der Herren vom Bunde der Landwirte ſein
Eoangelium hier verkünden und die Arbeiter an Sitte und Ord-
nung gemahnen. Un) mitten in dieſe Vorbereitungen kommt nun
ſo ein enfant terribleo aus dem e der Ordnungsmänner und
was ſein Jnnerſtes ſo offen zur Schau, woraus die Arbeiter ſo
viel lernen können

das Wirken dieſer Leute nicht jener Himmelskraft, die
das Böſe
Penſionär in nicht ganz unrecht, als er einmal in
Bern ſpn agte, daß die Umſtürzler Schweineglück haben.

Zum Schluß ſei noch mitgeteilt,
mittag 3 Uhr. der e Kandidat
Müller aus Berlin, oneinem andern halten läßt, denn die Gabe ſcheint er mit
unſerem 3herig
den Sei einen Je wichtige bnte im Reich
em Pu n mungen stage ſich zu drücken, iſt noch nicht

von den Genoſſen in der Umgegend für Sonntag nach
mittag noch nicht verſagt iſt, hat hiermit Gelegenheit, an dieſem
J ſich einige Stunden Pläſier in unſerem Orte verſchaffen zu

nnen.
Wittenberg. Gemeiner Streich. Ein Verein in Klein

Wittenberg hatte vergangenen Sonntag abend ein Vergnügen, zu
dem auch die 19 Jahre alte Fabrikarbeiterin Bertha Boier von
einem Mitglied des eins geladen war, das mit ſeinem Bruder
in derſelben Fabrik arbeitete, in der die Boier beſchaftigt war.
Auf dem Vergnügen aber tanzten die Brüder nicht nur nicht mit
der Geladenen, ſondern ſie beleidigten ſie auch dadurch, daß ſie

zum Tanze aufforderten, mit ihr antraten, ihr dann aber den
ücken wendeten, auch verſchiedene Kameraden veranlaßten, es

ebenſo mit dem Mädchen machen. Durch dieſes Verhalten
wurde die Boier, die ein hübſches Mädchen und eine fleißige
Arbeiterin war, ſo außer z gebracht daß ſie ſich, wie wir
bereits berichteten, eder h im Hafen ertränkte. Als die
kranke Mutter der beiden der erfuhr, was dieſe angerichtet,
regte ſie ſich dar 8 auf, daß ſie vom Schlage ger ihren

e BrGeiſt aufgab. üder ſelbſt wurden aus der Fabrik ge
e ine ſolche Roheit kann nicht ſcharf genug gebrandmarkt
werden.

Gewerbegericht vom 12. Mai.
Aus der heutigen Sitzung, die ſich ſehr umfangreich geſtaltete,

ſind folgende Fälle erwähnenswert:
Wegen kündigungsloſer Entlaſſung klagte Zimmermann

BVrunner gegen den jetzigen Bauunternehmer und früheren Milch-
händler Uhlemann. Kläger behauptet, er ſei als Zim nermann
angenommen und es ſei ihm vom 1. Mai ab ein Stundenlohn
von 42 Pf. verſprochen, wogegen der Beklagte bemerkt, daß Kläger
nur als gewöhnlicher Arbeiter mit 40 Pf. Stundenlohn engagiert
worden ſei. Die Arbeiter würden bei ihm nur mit 30 Pf. Stun-
denlohn bezahlt und die 40 Pf habe er nur „mit Rückſicht auf die
ſtarke Familie des Klägers bewilligt. Jm übrigen meinte Be
klagter: So weit ſind wir noch nicht, daß wir uns von den Ar
beitern Vorſchrirten machen laſſen, was wir zahlen ſollen. Be
klagter war in der ar auch bereit um den zuletzt ſtrittig
ewordenen Betrag von 1.22 M. einen Eid zu leiſten. Der Klägeret die Arbeit verlaſſen, weil er Schachtarbeiten verrichten ſo

as Gericht nahm an, daß dadurch die Forderung des Klägers
hinfällig geworden iſt. Es kam ſchließlich ein Vergleich zu ſtande,
wonach Beklagter dem Kläger 1.22 M. bezahlt.

Wenn der Kahn kommt, dann ſollten alle die Arbeiter, die
vom Eiswerksbeſitzer Schulze engagiert waren, Arbeit erhalten.
Arbeiter Ebersbach hatte ſich am Freitag, den 6. Mai, gemeldet,
infolgedeſſen ihm mittags die Papiere abgenommen wurden. Sonn
abend nachmittag gegen 4 Uhr kam aber erſt der mit Eis beladene,
lange erwartete Kahn und man ging an die Ausladearbeit, die
abends 9 Uhr beendet wurde. Dem Ebersbach wurden für vier
Stunden 1.20 M. geboten er nahm das Geld aber nicht und ver
langte Bezahlung vom Freitag mittag, von der Zeit ab, wo ihm
die Papiere abgenommen worden ſind. Der Beklagte willigte aber
nicht ein und behielt infolgedeſſen Papiere und Geld. Kläger ver
langte nun heute Bezahlung für die vor Ankunft des Kahnes ver
ſäumte Zeit und vierzehn Tr Lohnentſchädigung. Das Gericht
ſprach ihm aber nur die 1.20 M. zu und ordnete die ſofortige
Uebergabe der Papiere an. Es wurde auf Grund der Beweis
aufnahme angenommen, daß Kläger nur auf Stundenarbeit, als
Gelegenheitsarbeiter engagiert worden iſt.
Ein billiger Keſſelheizer trat in der Perſon des noch ſehr
jungendlichen Arbeitsburſchen Hohndorf vor die Schranken des
Gewerbegerichts. Er verlangte von ſeinem früheren Arbeitgeber
Alwin Taatz das nnebehaltene Krankenkaſſen- und Arbeitsbuch.
Als er gefragt wurde, welchen Lohn er dort bekommen habe und
darauf die Antwort erfolgte: „10 Pfennig pro Stunde“,
machte ſich ein allgemeines Kopfſchütteln bemerkbar. Den ver
artwortungsvollen Poſten eines Keſſelheizers mit ſolcher jugend
lichen Perſon zu beſetzen und mit 10 Pf. pro Stunde zu dotieren,
ſchien allen Herren im Hewerbegericht ein etwas ſtarker Tubak zu
ſein. Dem Vertreter des Veklagten wurde in ganz energiſcher
Weiſe gelegt. daß er die Pflicht habe, dem Kläger bei dem Ver
laſſen der Arbeit die Papiere ſofort auszuhändigen und wenn die

d auch gegen die vereinbarte Kün-igung erfolgt ſei.
Hart beſtraft werden muß nach der Meinung des Hoteliers

von 2,60 bis 14,50 r.

Anfertigung
elegant. Herren- Garderobe n. Mass

unter Garantie tadellosen Sitzes.

Abteilung für Arbeits-Sachen in anerkannt größter Auswahl und billigſten Preiſen in Caſſinet, engliſch Leder,
blau Pilot und ſo weiter.

II. Pa. Kaufbaus l. Ranges Leipzigerstr.
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ſich vollſtändig ſein. Richt dürfen Striche in Anwen-
s R ant,S kommen, wenn rer Nachfolgende etwa auf derſelben Lente mit

ver wohnt oder den gleichen Vornamen trägt wie der Sanow, r Geiſiſtraße 5,

e ren t in des Volte Feciteete 21, 1ne t em tinn an 7,e r e ar abgegeben ſind. Die i amrenhand ling Srohe Vicnaſnaße 2
waß r Reihenfolge gemacht werden Uchmüllere Reſtaurant Magdet
r Straße u. Hausnummer Reukauffs Regen e et Kudraſe.

er Kettuit. terer g Konſum Verein, Eichendorffſtraße,863 M. zu eblen und das Arbeitsbuch ſowie Voigts Reſtaurant Le elle- Tſchepkes Reſtaurant Tinzer Garten,
w. herauszugeben. Die Koſten fallen dem Be Reise Ecke der Schloſſer u. Merſeburgerſtr. Banſe, Viktualienhandlung, Advokatenſtraße 9.

Vaß. Lehmanns dicſtairatt Metſche geregten her Woeſts vof. jeſche, Konſug Beeiger etwa
Häniſch Zizarrenhandlung, Merſeburgerſtraße 21 anrant.Zur Organiſation der Liſtendurchſicht. nene enſteins eJn CröllwitzAn nachbezeichneten Stellen kann jeder Wahlberechtigte, Ritter z er eke 12, Filiale des Giceihennteiner KonſumVereins.

ſofern es ihm nicht ſelbſt wöglich iſt, Einſicht in die Wähler Vehnerts Reſautatt eher Herr e n
liſte zu nehmen, ſeine Adreſſe niederlegen, behufs Kontrolle, Schulzes Reſtaurant, Böllbergerweg chlieder, Maurer
ob ſein Name in der Wählerliſte enthalten iſt. Es empfiehlt Stejskals Reſtaurant, Glauchaerſtraße 33, Jn Ammendorf:
ſich, daß jede Adreſſe auf einen beſonderen Beck, Filiale des Gieb. Konſum Vereins Glauchaerſtr. Böſche, KonſumVerein.

jede t Drunk Filiale des Gieb. Konſum- Vereins, Glauchaerſtr., Jn BVöllberg:Zettel geſchrieben wird, weil dann die Reviſion Zigarrenhandlung, Glauchaerſtraße 66 Conrad, Viftualienbandiu
weniger Zeit in Anſpruch nimmi. Werden in einer Fabrik, chuhmanns Reſtaurant Heeſenerſtrate 2einer Werkſtatt oder einem Kontor mehrere Adreſſen auf ein e Reſtaurant, Moritzzwinger 4, Aus dem Keiche.
Blatt geſchrieben, ſo iſt ſtreng darauf zu achten, daß das rer ſwrahe 15, r r e Verletzungen erlitt derBlatt nur auf einer Seite beſchrieben wird und daß iſchers Reſtaurant, Manefelderſtraße 11, vom Riemen des Schlſeince en u r ſgice
zwiſ den einzelnen Adreſſen ſo viel Raum bleibt, daß üllers Reſtaurant, Große Klausſtraße 22, dert wurde. Dabei wurde ihm der rechte Arm ausgeriſſen ſechs
das Blatt in einzelne Streifen mit je einem Namen zer emers Reſtaurart, Graſew-g 158 Rippen gebrochen und die Lunge verletzt. Der ſo ſchwer Verletzte
ſchnitten werden kann. Darum muß auch jede Adreſſe für w. e nStreichers Reſtaur. Drei Könige, Kl. Ulrichſtraße 36, Für die Redaktion verantwortlich: A. Weißmann in Halſe.

Diadem-Varräder
elegant, leichtlaufend, zuverlässig

gutes Tourenrad, Modell 1, inkl. Glocke u. Laterne N. 160
besonders starkes Tourenrad, Modell 1a, inkl.

Glocke und Laterne 175
feines leichtes Tourenrad, Mod. 2, inkl. Glocke u. Lat. 210
feiner eleg. Halbrenner w La
hochfeines Luxusrad mit automatischer Bremse etc.

extra leichtes eleg. Damenra

W

Fahr- Unterricht für Käufer frei.

Fabrik: Henriettenstr. 33. Halle a. S. Zweiggeschäft: Gr. Ulrichstr. 9.
Kon um-Verein für Ammend or l. Um e erſchien Medce. Buchhandlung Vorwärts, Bertis SW., Beuthſtr. 2, Farben,

J G. m. 6. H.). ſeß Handbuch für ſozialdemokratiſche Wähler. e ifel,
Sonntag den 22. Mai abend z Uhr in der Broihan-Schenke zu

eeſen.

ordentl. General-Versammlung.
Tagesordnung

1. Geſchäftsbericht pro 1897/98.2. Anträge der Mitglieder. Dieſelben müſſen ſpäteſtens bis zum 19. Mai
eingereicht werden.

3. Verſchiedenes. Der Vorſtand.Rich. Poesche. Alb. Zimmermann.
Zutritt haben nur Mitglieder.

KonſumVerein für Zwintſchöna u. Umgeg.

Sonntag den 15. Mai nachm. 3 Uhr im Lehmannſchen Lokale zu
Dieskau

General-Verſammlung.
W Referent erscheint.

Der prov Vorſtand.

r Zu h
W Dr. Thompson's

Koifonpulver
ist das beste

l h und im GebrauchSEIFEN-TPUIER bligste und bequemste
Waschmittel der Welt.

e genau auf den Namen „Dr. ThomMan acht ps onund die Schutzmarke Schwan

A. J0 V

Trotz hoher Me lpreiſe empf.ſt eder-Pantoffelnehe n et ete Oddder, Zleiſherft A.
bei Einkauf von Kinderwagen 10 Proz., Biwim-- zufer.bei allen eher Korbwaren d Pro Vilier i e
ff Kinderwagen, Reiſekörbe. Große Aus Zuſchneide Unterr ch
Fehhaſig gtilg n ar Damen 5 geren 25 .4. Aneſchäft, Geiſtſtraße 21, neben der Poſt. erkennungen zur
Kauf. alteKinderwag. u. nehmei. Zahlung. Werft, Uleſtraße 15.

Grösste Reparatur-Werkstatt am Platze.

Hallesche Fahrradfabrik Ernst Depo Co.

Eleganter Bädeckerband.
26 Bogen ſtark. Preis 3 Mark. Porto 20 Pf.

Das „Handbuch“ bietet, unter ſozialdemokratiſchem Geſichtepunkt,
nicht blos eine Kritik aller bürgerlichen Parteien und aller Geſetzes und
S euervorlagen, die ſeit 1893 dem Reichstag vorgelegt wurden und ſomit
eine Geſchichte des letzten Reichstags, ſondern es liefert auch reiches Matrial
ur Beurteilung unſerer ganzen politiſchen Zuſtände und widerlegt alle dielandlänſigen Einwendungen gegen die Sozialdemokratie.

Zu beziehen durch die
Volksbuchhandlung in Halle a. S., Bölbergaſſe 1.
A. Leopoldt, Zeitz.
A. Wartenberg, Weißenfels.

Einkauf von Lumpen Knochen Frauen-Amhang, faſt neu, villig zuMetallen 2e. Magdeburgerfſtr. ö1. verkaufen. Liebenauerſtr. 10, Hof, II.

hergestellt auf der

Rintritt frei!

feines Damenrad, Modell 4, inkl. Glocke u. Laterne M. 200

99 do. 4 4a, 99 95
Glocke und Laterne 245

feinstes Damenluxusrad mit automatischer Bremse.
e Neueste Verbesserte Acetylen Laterne v 10.

h Grosses Lager in sämtlichen Zubehörteilen. W
Weitgehendste Garantie.

(Städtisches Museum.)
Halle a. S., Gr. Berlin II, im Aichamt, Saal im I. Stock

Ausstellung moderner Kunststickereien

w. 33

e

t J

4 ne gut

hege
e

e
rn

5

9
m

Singer Nähmaschine
vom 12. bis einschliesslich 21. Mai.

Geöſſnet täglich, auch Sonntags, von 10 bis 5 Uhr.

Singer Co. Akt. Ges.
Frühere Firma: G. Neidlinger.

59 79 210
d, Modell 4b, inkl.

ſowie alle Maler Utenſilien billigſt
0. Krütgen Rerſchurgerft.

Extrafriner Himbeer-Saft
von ganz vorzüglichem Aroma und Ge
ſchmack, z Pfd. 50 Pf., Liter
130 Mk., bei Mehrabnahme billigſt bei

Carl Lange,Fernſpr. 1086. Kl. Ulrichſtraße 26.

Da Arbeiter Anzüge
in nur J Ware empfiehlt

W. A. Kyritz, Halle, Trödel 2.

Kataloge gratis!



Gr. Ulrichstrasse 3.

Herren und Knaben-Konfelction.
W 7g. 3S l Abe AW We Halle a. V. Gr. Ulrichstrasse 3.

Herren S Jaokett-facon
sehr elegant sitzend von 10

dis 44 Mk.und echie gearbeitet

Gesellschafts- Amzüge
Rock-Facon, lreihig von 22

bis 45 Mk.Rock-Facon, 2reihig

Rat
von 10. Mk. an.
von 14. 50 Mk. an.

JIackett-Facon
Joppen-Facon mit Sattel und Falten

Sommer-Paletots, Havelocks
in Satin, Cover Coat und von 10

bis 30 Ak.Wasserdichten Loden

Kmnaben-Amzüge
entzückende Neuheiten von 3.50 Mk. an.

dis 14. u. darüber.groestes Lager neuer Modelle.

Schul- Anzüge für LDaben IId Burschen
in Buckskin Loden gutem Waschstoff

von 3 M. an. von 3 Mk. an. von 2 A. an.
R Enorme Auswahl in allen Qualitäten. W

Anter-Werſchen bei Tenchern.
Sonntag den 15. Mai nachmittags 3 Uhr im Gaſthof zur Linde

grosse Volks-Versammlung.
Tagesordnung Die Arbeiter und die Reichstagswahl. Ref.:

Reichstagskandidat Redokteur Adolf Thiele:- Halle. Diskuſſion. Verſchiedenes.
z Eirgeladen ſind die Wähler alle Parteien.

Entree pro Perſon 10 Pf.
Der Einberufer.

Vereinshaus 6, Dahn, Wage Pferd cieingg Rune)
4 Jeden Sonntag J weil überzählig

Nikolaiſtraße 6, Händelhaus.

C GNICOorAI
LEIPZIGER-STR.No I
NEuSTE HUrE

6ß088ß S
S und dabei billig wie folgt: Neue Feder nur 1. Qualität 1 Mk.,

h

S Verein der Schneider. n
Montag den 16. Mai bei 3 h Versammlung,.

Tagesordnung: 1. Vortrag des Genoſſen Mittag 2. Verſchiedenes.
Kolle en und Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

Wenn Ihre Uhr meht mehr geht
bringen Sie ſelbige zu mir, ſchnellſte und korrekteſte Ausführung

neues Uhrglas 10 Pf., Uhrzeiger 10 Pf., Uhrring 10 Pf.
Für guten Gang der Uhr leiſte 1 Jahr Garantie.

C. Hammer Uhrmacher,
Möbl. Stube und Kammer ſür Leipzigerstrasse 42.Abend- Unterhaltun g. Richard Pfeiſſer,

Schaufenstern Beachtung zu schenken.

r un

folgende Artikel auf:

Herren-Schnürstieſel, Kalbleder Mk. 10.
Herren-Zugstieſel gewalkt Mk. O.Herren-Besatzstieſel Kalbleder Mk. 10. t n Kalbleder
in brannen Schoden un elen grin Art.

2 Herren mit Koſt zu vermieten

e c. W.Bevor Sie Ihren Bedarf in Schuhwerk zum bevorstehenden Pfingstfest decken, bitte ich Sie, vorher meinen

Die von mir geführten Fabrikate sind mur allerbeste, erfreuen
sich eines Weltrufes und gehören infolge ihrer Solidität, Eleganz und Billigkeit zu den ge-
suchtesten. Es werden zu dem von mir geführten Schuhwerk nur ausgezeichnete Ia. Materialien ver-
arbeitet, und ist mir der illige Preis nur durch den Einkauf im grossen, sowie durch den geringen
Nutzen, den ich für mich berechne, überhaupt möglich. Aus dem überaus reichen Sortiment führe ich speziell

Damen-Sehnürstfeſel Kalbleder Mk. 8.50.
Damen-Knopfstieſfel Kalbleder Mk. S. 50.

In braunen Schuben Und Stiefeln grosse Awvah

lnMädchen- Knaben-
Stiefeln, sovie Schuhen ist
mein lager vollstäncdig assortiert, Sämt-

liche 6rössen u, Weiten, wie alle Formen

Sind vorhanden,
n

Mk. 7.75. Reparaturen
prompt und billig.

Ich erlaube mir noch die Bitte auszusprechen. den Einkauf von Schuhwerk

recht bald zu besorgen und nicht bis unmittelbar vor dem Feste damit zu Warten,
da daun erfahrungsgemäss der Andrang so gross ist, dass es mir nicht möglich
sein würde, jeden Einzelnen mit der nötigen Sorgfalt zu bedienen.

Goodyear Welt-Sohuhwaren- aus

Tee

Leopold Sternberg
Grosse Ulrichstrasse 9, Parterre und I. Etage.

er M

Wer und für die Jnſerate verartwortlich: Würguſt ro u e von gen tn iuchdruckere G. m b. Ho Hole a S
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